
Rheinische Volkszeitung
Lelegramm-Adrsffe:

Dolkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6030,

Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

Dk „Rheinische Volkszeitung " erscheint ISglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , mittags 12 Uhr.
baupt -Exvedition in Wiesbaden , Friedrickstraße 30 ; Zweig -Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne ),
Markt straße 9 und Eltville (B. Fabisz), Ecke Gutenbcrg- und Taunusstratze. — UeSer 200 eigene Agenturen.

§ Nr.290 *=*1914 §
aSÜLSLLLLQQLSQSQLLSQL<2Q0

Regelmäßige Frel -vsklagsn:
wesentlich einmal : ilchrscitig-s illustrierte» Unterhaltung»« »« „Sterne
und Blumen " ; vierseitige» „Neilgiösss Sonntagsblntt " . Zweimal
jthrltch :iS «mmcru.Wini«r>:viagc>uische:r » crsch<en>Fahrplan . Einmal

jährlich 0ahrbu <h mit Kalender.

Samstag

14
Rovenrbsr

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg ., monatlich 77 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mt . ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Chefredakteur: Dr . phll . Franz © euefte
Verantwortlich: Für Politik nnd Feuilleton : l>r. Yrz. Benele ; sür den anderen
rrdakrioncllen Teil Julius Etienne -Oestrich: sür Leschästliche» und Anzeigen
H. I . Lahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Berlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

8 32. Jahrgang.
L

Wachsen des Weltenbrandes
Dev heilige Krieg

. * Nun ist öie offizielle  Proklamation des  S n l -
(Ans herausgekommcn, in der der Kampf für alle Musel¬
manen gegen Rußland , England und Frankreich angekundigt
Mrd. Es jst wohl anzunehmen , daß man auch Serbien in die
Kriegserklärung einzieht. Man hat diesen Raubstaat aber
Mt eigens genannt , da man wohl der zutreffenden Ansicht
Aar, Serbien komme als Kämpfer gegen die Türkei nicht in
Zetracht und werde sich schon in Kürze an Oesterreich-Ungarn

Kopf einrennen . In feiner Proklamation erinnert der
Sultan daran , daß öie Türkei mit zwei der größten Armeen
der Welf zusammenwirke. Das osmanische Heer kämpfe für
«UO cvv' *— ~~ ^ - ■ '

Ait e n anzntasten wagten.  Das Manifest spricht die
Aste Zuversicht aus , daß die osmanischen Heere ihre volle
glicht erfüllen und daß die Gegner niemals mehr wagen Wer¬
ken, weiter an der Zertrümmerung des Mvhammedailismus
öu arbeiten.
» ,Für alle Muselmanen hat der Sultan den heiligen
Ä^ieg  ausgerufen . Zwar steht nur ein sehr kleiner Teil des
^cohawwedanismils unter seiner Regierung . Aber die Jsla-
Mten sehen in dem türkischen Sultan nicht nur einen welt-
Men Fürsten , sondern auch den Inhaber des Kalifats,

nach dem Falle der arabischen Weltmacht auf die Ober¬
häupter des Türkenvolkes überging . Darum ist der türkische
Lstltan auch durchaus berechtigt, im Namen der gesamten
Muselmanen zu sprechen, sich an sie zu wenden und sie zum
itrscg gegen England , Rußland und Frankreich aufzufordern.

Es ist ohne Zweifel, daß das Manifest des Sultans im
»anzen Orient den gewaltigsten Widerhall  finden
Mrd. Denn die Türken sagen ihren Glaubensgenossen nichts
Aeues. Der letzte Jslamite weih, daß der Dreiverband nicht
?ur seit Jahren gegen Deutschland und Oesterreich gerüstet
N ' sondern es auch als seine Lebensaufgabe betrachtete, der
Attrkei vollkommen ein Ende zu machen und den Mohamme-
vanismns in zahlreiche Einzelheiten zu teilen . Das war bis-

scbon so und würde für die Zukunft so bleiben, falls nicht
rUogiilttg den Bestrebungen des Dreiverbandes ein Ziel ge-
M wird . England hat das große mohammedanischeReich in
ZUdien vernichtet, Frankreich unterjochte Algier und Tunis,
istußland eignete sich Teile Mittelasiens an. Dann nahm
Mgland Aegypten in „vorläufige Verwaltung " und hat es
vald erreicht,' daß dieses Land zu einer vollständig abhängigen
Provinz wurde . Hierauf erhielt der Franzose Marokko von

Engländern geschenkt. Und nun kam Persien  an die
Wihe. Nicht lange hätte es gedauert und auch hier wäre die
^^ rschaff des Dreiverbandes etabliert worden. Mit dem
NAßen Kriege war der letzte Moment gekommen, in dem die
Türkei zugunsten der Mohammedaner eingreisen konnte,
s,. Die Aussichten stehen für die Türkei denkbar gün-
Aig. Die größten feindlichen Truppenkontingents sind gegen
Deutschland und Oesterreich mobil gemacht. Auch Afgani-
Mn  wird zweifellos in den nächsten Tagen die
i ^ ie g S e r k l ä r u n g an Rußland nnd England cr-
Msen . Mit Italien  werden sich kaum Verwicklungen
^geben. Denn diesem Volke sind völlig ausreichende Bersiche-
Mugen von der Türkei gegeben worden. Vielmehr scheint
Italien nennenswerte Vorteile von der Entwicklung zu
Men . Denn die Unruhestörer im Innern von Tripolis wen-

sich gegen Aegypten und setzen dort alle Kräfte an.
Wie die Lage in Aegypten  ist , hat der bisherige

'yedlvc Abbas  wie folgt geschildert:
t v „Ich sehe öie Lage mit R u h e und a-bsolntem  93er*
flauen  an, " sagte gestern der Herrscher Aegyptens . „Eng-

«Nd  verhinderte mich ohne Ursache und ohne jedes Recht, in
Mn Land zurückzukehren. Dieser sehr ernsten Tatsache gegen-
K..er  war mein Verhalten klar . Ich lehnte anderweitige An-

mit Entrüstung ab. Die heiligsten Pflichten bestimmten
ZM, in K o n st a n t i n o p e l , in der Nähe des Suzeräns von
"Ägypten, auszuharren.
ft. Heute befinden die Türkei und England sich im Kriege.
Iw 't. urächtige Expedition gegen Aegypten  ist in
ß,.?uereitung , um die temporäre Okkupation dieses Landes

.öie Engländer auszuheben und öie Ordnung der Dinge,
vor"V VI _ o. s .

iw >je vor 1882  bestand ^ wiederherzustellen. Ich zweifle kei-
w»,,.Augenblick an dem vollen Erfolg dieser Expedition, nochmr iVm firrmnmmt' . nuf öeit die rulnn-
Uey

ey
!iä
^ssen der Bevölkerung

an dem enthusiastischen Empfange, auf den die ruhm-
KlIn kaiserlichen Truppen in meinem Lande bei sämtlichen

rw® während
tzENÜber
leĝ Wch

Aegyptens rechnen können.
Aegypten  hat bet wiederholten Anlässen und beson-

r« ^ 5 ser Balkankriege seine treue Anhänglichkeit
dem Kalifat bewiesen. Acgyptische Truppen san-

. , Gelegenheit, ihre Loyalität zum türkischen Reich ge-
ve,,utlich des Zwischenfalles  von Akaba vor zehn Iah¬
st;,. "urzutun . Als die Engländer damals gewaltsam die
jter 3e  öort berichtigen wollten, erklärten die ägyptischen Offi-

* einmütig , niemals gegen die suzeränc Macht marschieren
zssollen . Ich und mein Volk sind aufs tiefste von den Prin-

x e u unserer Religion  durchdrungen . Wir kennen
b;Mu unsere höchste Pflicht gegenüber dem Haupt der Gläu-
Ai-A' IG bereite uiich jetzt vor, die v t t o m a n i s che
aSA e e aus ihrem Marsch nach Aegypten zu  b c -
«es D e u. Mit Gottes Hilfe sehe ich dem baldigen Gelingen

Glanes entgegen.
.Was die Gerüchte über die Ernennung des Prinzen

es'Us ein Kemal  durch die Engländer betrifft , so lehne ich
au ihre Richtigkeit zur glauben.  Mein Onkel

fjjton Kemal' ist nicht fähig, solchen H o chv e r r at ^an seiner
x.„ —, seinem Lande nnd 'seiner Religion zu verüben . Seine

eivâ ttung wäre andererseits illegal. Ich habe in Aegypten
kij.̂ u Regenten  hinterlassen , dessen Machtbefugnisse noch
hei?" ch von mir auf die Erledigung der laufenden Ilngelegen-

^ beschränkt wurden ."

Starke Verluste unserer Feinde
Großes Hauptquartier , 13. Nov. (Amtlich.)

An dem  Iser ab schnitt bei Nieuport brachten unsere
M a r rn e t r u p p e n dem Feinde schwerste Verluste bei nnd
nahmen  780 Franzosen gefangen.

Bei den entscheidenden Angriffen ans  Npcrir  wurden
weitere 110 0 Mann  gefangen genommen.

Heftige Angriffe westlich nnd östlich von S o i sso n s
wurden unter empfindlichen Verlnsten für die Franzosen zn-
rückgeschlagen.

An der ostprentzischen Grenze bei E y d t ku h n e n nnd
südlich und östlich des Scenabschnitts habe» sich neue Kämpfe
entwickelt. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Oberste Heeresleitung.
(Wolffbüro.)

Auch bei deu Kämpfen in Flandern ist unsere Marine
nicht müßig. Sie kämpft zu Wasser — vgl. die Vernichtung
eines englischen Torpedokanonenbootesauf der Höhe von Dover
— wie zuLande;  hier stehen, wie bei Antwerpen, unsere Marine¬
truppen Schulter an Schulter mit ihren Kameraden vom Land¬
heere, und wie diese, so sammeln auch sie kriegerische Lorbeeren
in heißem Kampfe, der den deutschen Angriff stetig weiter vor¬
trägt und jeden feindlichen Gegenstoß siegreich ablvehrt.

'Tie Ueberschwemmung weiter Landstriche um Nieuport hat
das Kampfgebiet dort eingeengt — nicht zum Schaden der
Unsrigen —, aber nicht verhindert, daß auch dort am äußersten
Flügel unserer Stellungen der Kampf seinen Fortgang nimmt.
Dabei haben unsere braven blauen Jungen dem Feinde schwerste
Verluste beigebracht und 700 Franzosen gefangen genommen:
weitere 1100 Mann fielen bei Apern, wo der deutsche Angriff un¬
aufhaltsam sortschreitet, in unsere tziände.

Bei Soissons,  und zwar nicht nur östlich, sondern jetzt
auch westlich  dieser Festung — ein Anzeichen, daß unsere
Truppen auch dort wichtige Stellungen besetzt halten —, haben
die Franzosen anscheinend versucht, die deutschen Linien zu durch¬
brechen, um unserem äußersten rechten Flügel in die Flanke
zu kommen. Diese Angriffe sind aber völlig gescheitert unter
empfindlichen Verlusten für die Franzosen.

Auch gegen die ostpreußische Grenze  versuchen die
Russen immer neue Vorstöße. Ter Schauplatz dieser Kämpfe ist
im wesentlichen derselbe, auf dem in letzter Zeit schon mehr¬
fach russische Angriffe abgewiesen wurden. Wir dürfen hoffen, daß
auch dieser neue Eiubruchsversnchin unsere Ostmark an der
Tapferkeit unserer Truppen und der Umsicht ihrer Führung
scheitern wird.

Die französische Darstellung
Paris, 12.  Nov . Die heutigen amtlichen Berichte lauten:

Um Z Uhr 30 nachmittags: Auf unserem linken Flügel dauerten
die Käm'pfe immer gleich heftig an und nahmen ihren Fort¬gang unter wechselseitcgenr Vorgehen lind Zurückweichen ohne aus-
g^Prägte Wichtigkeit. Im allgemeinen hat die ..Kampffront seit
dem Abend des 10. November sich nicht merklich verändert (!).
Diese Front Passiert die Linie Lombaertszyde—Nieuport den Mer¬
lan al von Nieuport nach Dpern und das Vorgelände in der
Gegend von Zoneheke(nordwestlich von Vpern). Westlich(!) vonArmentieres ist keinerlei Veränderung eingetreten auf den von der
englischen Armee  gehaltenen Stellungen, welche die An¬
griffe zurückgeschlagen hat, besonders eine von Teilen der preußi¬
schen Garde versuchte Offensive. Von La Bassee bis zur Oise
nur Teilaktionen. Bezüglich der AiSnegegend behaupten wir uns
„um Vailly herum" trotz der Gegenangriffe und wir haben unsere
Stellungen aus den früher znrnckeroberten Gebieten befestigt.
In dem Bereiche, der sich von Craonne bis zum Gehöfte von
Heuriebise erstreckt, hat unsere Artillerie die feindliche Artillerie
zum Schweigen gebracht, von der sie sogar einige Stücke ver¬
nichtete. (Die Wirkung des Nebels  scheint die schießlustige
französische Artillerie für einen eigenen  Erfolg zu halten.
D. Red.) Man meldet auch einige Fortschritte unt Berry-au-Bac.
In den Argonnen, in der Woevre, in Lothringen nnd in den
Vogesen haben die Stellungen sich nicht verändert.

Um 11 Uhr abends: Jur Norden haben wir uns auf allen
unseren Stellungen behauptet. Der Feind, der von Dixmuiden aus
durch einen Nachtangriff zu „debouchieven" suchte, wubde zurück-
geschlagen. Wir haben die Offensive gegen den Feind, der die Äser
überschritten hatte, wieder ausgenommen und haben ihn zurück-äedrängt, außer an einer Stelle, wo er 200 bis 300 Meter aus
dem. linken User besetzt hält. (Nach der gestrigen deutschen Mel¬
dung ist unser Angriff lenseits des Kanals fortgeschritten!) Im
Zentrum haben wir einigen Boden gewonnen in der Gegeud von
Tracy-be-Val. Im Nordosten des Waldes von L'Aiale, in den
Argonnen haben ernste Angriffe der Deutschen zu nichts geführt.

Die Schlacht im Nordmesten
Am ster d a m , 12. Nov. Tie „Tijd" veröffentlicht folgenden

Bericht ihres belgischen Korrespondenten ans Dünkirchen:
Am 10. November früh fand ein gewaltiger Kampf

bei Nieuport und Dixmuiden  statt , ein Kampf auf den
Teichen um die Deiche. Wer .Herr der Deiche war, wurde .Herr
des Geländes. Tas Mäschinengewehrfeuertrat in den Vorder¬
grund, da schweres Geschütz in dem Marschlande nicht fortkommen
konnte. Ter Feind hatte es verstanden, äußerst geschickt an einigen
Stellen Schwierigkeitenzu überwinden, die das überschweminte
Land bot. An anderen Punkten wurde buchstäblich im Wasser
gefachten, oft Mann gegen Mann. Tie Soldaten waren durch
die durchnäßten Kleider, die am Leibe klebten und die Bewegungen
hinderten, fast erschöpft. Tie Verbündeten gewannecr bei Nieu¬
port Fuß um Fuß Gelände, indessen mußte die Mittellinie, die
Dixmuiden  besetzt hielt, dem Drucke weichen . Gegen
mittag war kein Halten mehr.  Das zerschossene und
ausgebrannte Dixmuiden sah zum so und so vielten Male die
Teutschen wieder einrücken. Ter Feind konnte den Ort nicht ganz
besetzen, da die Verbündeten in den Außenvierteln festsaßen. In¬
zwischen rückten Hilfstruppen nach dem bedrängten Platze, um
dem Tnrchbruch der Deutschen zuvorzukommen. — Bei Wern
schlugen die Franzosen den Angriff der jüngeren deutschen Reservc-
truppen ab, verloren aber viel Tote und Gefangene.

Genf,  13 . Nov. Tie französischen Versuche, den Deutschen
die Festsetzung am westlichen Dserufer zu erschweren, sind nach dem
heutigen französischen Hauptguartierbericht mißlungen.  Tie
Note gesteht zu, daß die Tientschen etwa 300 Meter Gelände am
westlichen Dserufer behaupten, verschweigt aber die höchst vor¬
teilhafte deutsche'Stellung südlich Tsirmniden, wo die Franzosen
so schwachen Widerstand leisten, daß der Militärkritiker General
Lacroix mit der Gefahr einer Umgehung  rechnet und
Oberstleutnant Ronsset schreibt: Resigniert  müssen wir dieser
wesentlichen Aenderung Rechnung tragen. Tie deutsche Wehrkraft
bildet eine respektgebietende breschenlose Mauer.

Schwere belgische Verluste
Am ster o a m, 13. Nov. Der „Telegraaf" meldet von der

holländischen Grenze: Die belgischen Truppen, die an der Astr
gekämpft haben, genießen nun eine Ruhepause, die sie dringend
nötig haben. Ein Regiment Infanterie hat zwischen Nieuport
und Dixmuiden in einer einzigen Nacht sieben Bajonettangriffe
gemacht. Von 250 kehrten nur etwa 50 zurück und in anderen
.Abteilungen waren die Verluste noch stärker. Man kann an¬
nehmen, daß die Belgier allein an der User 10,0 0 0 Tote nnd
Verwundete  hatten . Die leichter Verwundeten blieben in
Frankreich, die Schwerverwundeten iverden nach England ge¬
bracht, wo sie vor alleni bei der Heilsarmee verpflegt werden.
Das belgische Heer wird aufs neue ausgerüstet und verstärkt.
Die meisten Offiziere  tun auch ihre Pflicht, aber außer¬
ordentlich viele sind von ihnen gefallen, und König Albert ist
sehr ungnädig gegen sie, die ungeschickt zu sein scheinen, gartz
gleich, aus welcher Rangstufe sie sich befinden.

Furchtbare Lage der französischen Verwundeten
London,  12 . Nov. Das englische Ambulanzkomitee bet

dem! französischen Roten Kreuz richtete die dringende Bitte nach
England um Motorwagen und Mittel für deren Betrieb, da
Frankreich fast alle seine für Ambulanzzwecke verfügbaren Kraft-
wagen verbraucht hat und die Verwundeten infolge der dadurch
verursachten Verzögerung der Rückbeförderungaus der Front
furchtbar zu leiden hätten.

.*
Die Einwohner eines belgischen Dorfes' erzählten unfern

Truppen, die Engländer und Belgier hätten beim 'Verlassen des
Dorfes selbst die Kirche angezündet. Auch habe inan ihnen die
sämtlichen Lebensmittel genommen. Die Leute hatten kein Mehl,
kein Brot , kein Fleisch. Die Deutschen haben Brot , Fleisch, Kaffee,
kurz alles, was sie selbst hatten, mit den Aermsten geteilt. Aus
die Engländer sind die Einwohner hier äußerst erbost. Ihr
zweites Wort ist: Alle Englishnien kapnt machen! Die allein
hätten ihr Unglück verschuldet. Seit die Deutschen da seien, könnten
sie sich wenigstens wieder einmal satt essen.

ch
Erschütternd

>Dieser Tage erschien bei der Geschäftsstelle einer Bank in
Landau in der Rheinpfalz ein nahezu 60 Jahre alter Bauers¬mann aus dem Dorfe B., loelcher mit dem Direktor über die Ver¬
wertung seiner Spareinlagen verhandeln wollte. Der Mann er¬
klärte: Einen Teil meines Vermögens sollen die Kinder meiner
vier im Kriege gefallenen Söhne erhalten. Der andere Teil soll
meinen beiden Töchtern, deren Männer ebenfalls ans dein Felde
der Ehre gefallen sind, zukommen. Meine Frau endlich selbst
braucht kein Geld. Denn meine Frau ist infolge der Schicksals¬
schläge geistesgestört worden, ich aber bin als Freiwilliger in
das 5peer eingetreten, mit der Bedingung, an die Front ge¬
stellt zu werden, um das Unheil zu vergelten.

Die englischen Verluste
Loirdon,  13 . Nov. Der Ministerpräsident Asquith

antwortete im Unterhause auf eine Anfrage nach der Höhe des
Verlustes der englischen Truppen,  daß diese bis
zum 31. Oktober ungefähr 5 7 0 0 0 Manu  betragen . (Das
mag der vierte Teil der nach Frankreich entsandten englischen
Streitkräfte sein.)

Nach den neuesten amtlichen Berichten besteht das eng¬
lische Heer  auf dem F e st l a n d ans 65 englischen und 13
indischen Regimentern.

Die Lage in den östlichen Provinzen
Berlin,  13. Nov. Die „Nordd. Allg. Zeitung " schreibt:

Neuerdings werden über die Lage in den Grenzprovin¬
zen Ostpreußen und Schlesien  beunruhigende Ge¬
rüchte verbreitet . Diesen gegenüber kann aus Grund von Er¬
kundigungen festgestellt werden, daß nur in einige Grenz¬
striche Ostpreußens vereinzelt kleinere russische Truppen¬
abteilungen eingeörungen sind. Angesichts der sehr ausge¬
dehnten vstpreußischen Grenze ist das Ueberschreiten durch
feindliche Streitkräfte , wie schon bei früheren Anlässen hervor¬
gehoben wurde, nicht vollkommen zu verhindern . Wegen der
ganzen Provinz Ostpreußen liegt ein Grund z u Be¬
sorgnissen nicht  vor . Für die Provinzen Posen nnd
Schlesien besteht überhaupt keine Gefahr.

Die Kämpfe in Serbien
Wien,  13 . Nov. Von dem südliche» Kriegsschauplätze

wird amtlich gemeldet: Der Feind  setzt seinen Rückzug
von Koceljeva und Valjewo gegen Osten fort. An der Save
wurden Usce erstürmt und Beljin und Bonjani erreicht. Die
feindliche Befeftrgnngslinie Gomile—Draginje ist bereits in
unserem Besitz und Soppot und Stalice sind erreicht worden»
Die von Westen und Nordwesten vorrückenden Kolonnen sind
gegen Valjevo hcrangekommen, wobei speziell die südlichen
Kolonnen in schwierigstem Terrain bewnndernngswttrdige
Leistungen vollsührten.

Der polnisch-galizische Feldzug
Wien,  13. Nov. Amtlich wird verlautbart : Im Nor¬

den  ereignete sich gestern an der Front unserer Armeen nichts
von Bedeutung . In Tarnow , Jaslo und K r o s n o s
ist der Feind e i n g c r ü ck t.
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Die Gesamtzahl der in der Monarchie internierten
Kriegsgefangenen  ist bis gestern ans 867 Offiziere und
*42 727 Mann gestiegen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Generalmajor.

Das serbische Hauptquartier wird verlegt
Wien,  13 . Nov. Die „Reichspost" meldet aus Sofia:  Nach

aus Nisch eingetroffenen Nachrichten ist das serbische Haupt¬
quartier  in größter Eile von Valjewo nach Mladenowatz
tzarlegt worden.

Der japanischen Flotte entgegen
Berlin»  13. Nov. Die „Voss. Ztg." meldet ans dem

Haag: Die „Times" veröffentlicht eine Depesche des „New
Jork Hcrald" aus Valparaiso» wonach es Admiral v. S p e c
gelungen sei» dnrch Funkspruch die „D r e s de n" und die
„8 e i p z i g"» die zur Aufsuchung des englischen Hilfskreuzers
„Otranto" nach Talcahnano gesandt waren, wieder mit seinem
Geschwader„Scharnhorst"» „Gneisenan" und „Nürnberg"» zu
vereinigen»  um - er ans acht Schiffen bestehenden japa¬
nischen Flotte  entgegenzufahren.

Znm Burenanfstand
London,  12 . Nov. Das Reutersche Büro meldet aus

Pretoria vom 10. November : Amtlich wird bekannt gegeben:
!Am 8. November kam es zu einem heftigen Gefecht außerhalb von
Kronstadt , wo die Buren sich seit zwei Tagen in starker Anzahl
versammelt hatten , offenbar , um die Stadt an zu greifen. Oberst
Botha griff die Buren 12 englische Meilen von Stadt ent¬
fernt mit 200 Mann an . Die Buren , 400 Mann srar.', durchbrachen
Bothas Stellungen , zogen sich jedoch vor angeionunenen Ver¬
stärkungen zurück. Sie verloren einen Toten , sieben Verwundete
und sieben Gefangene . Botha hatte nur zwei Verwundete . —
Weiter wurde am 10. November amtlich mitgeteilt , daß Botha
30 englische Meilen südwestlich von Kronstadt abermals Fühlung
mit den Rebellen bekam und 10 Gefangene machte, darunter Hend-
richs Serfontein , Mitglied der gesetzgebenden Versammlung der
Oranjefluß -Kolonie. — Leichte Kavallerie aus Natal hatte an der
nordwestlichen Grenze der Kapkolonie bei Maraisole ein Schar¬
mützel mit einer kleineren Abteilung Aufständischer  unter
Stabiler , die sich vor ihr in der Richtung aus Schnitsdrist
Zurückzog.

Amsterdam,  13 . Nov. Aus Pretoria  wird offiziell
gemeldet : Botha  traf auf eine Abteilung Truppen unter Befehl
des General De Wet etwa 24 Meilen östlich von Winburg nach
einem forzierten nächtlichen Marsch. Die Aufständischen  er¬
litten eine Niederlage  und es wurden 250 Gefangene gemacht.
Die Truppen unter General Lu ein und Bri t s waren nicht im¬
stande, die Punkte zu erreichen, die sie erstrebt hatten , sonst wäre
es ihnen geglückt, das ganze Kommando des Generals De Wet
in Höhe von 2000 Mann gefangen zu nehmen . Nach dem eng¬
lischen Telegramm soll die Niederlage einen tiefen Eindruck auf
die Anhänger De Mets gemacht haben . Oberst Brand arbeitete
mit Botha zusammen , der den Plan hatte , die Aufständischen zu
verfolgen , nachdem er seine Truppen zusammengezogen hatte.
Botha setzte die Verfolgung fort , bis seine Pferde erschöpft waren.

Der Krieg und die HeiraLsaussichLen
Von Elisabeth Gn au ck- Kühne.

Es wird schwerlich eine irrige Annahme fein, wenn wir
»glauben, daß gegenwärtig mehr als ein töchterreiches Eltern-

-paar sich fragt , was aus der weiblichen Jugend werden soll,
wenn tausende von Männern dem Vaterlande ihr Leben opfern.
'Die Heiratsaussichten der jungen Mädchen scheinen sich bedenklich
tzu verschlechtern. Glücklicherweise trügt dieser Schein . Nicht der
Tod so vieler heldenhafter Männer fällt hier ausschlaggebend ins
Gewicht, sondern lediglich und allein der Ausgang  des Krieges.
Siegen wir — und das werden wir mit Gottes Hilfe — so wird
ein wirtschaftlicher .Aufschwung einsetzen: dieser Aufschwung erhöht
aber nicht nur die Freude am volkswirtschaftlichen Schaffen, er
stärkt naturgemäß auch den Mut zur Familiengründung . Das be¬
stätigt die Statistik . Nach dem für Deutschland glücklichen Kriege
von 1866 hob sich die Zahl der Eheschließungen 1867 von 8 auf
8 auf das Tausend der Einwohner im Reichsgebiet. Im Jahre
11872 und 1873 haben wir mit rund 10 Eheschließungen auf
tausend Reichseinwohner die stärkste Ehehäufigkeit überhaupt ge¬
habt . Sie hat freilich uicht lange angetzaltcn . Seit 1876 schwankt
die Zahl der Eheschließungen auf tausend Einwohner zwischen 7
und 8. Die Annahme , daß der männermordende Krieg unbe¬
dingt die Heiratsaussichten verschlechtern müsse, würde nur dann
zutreffend sein, wenn alle Männerler in Frage kommenden Alters¬
klassen tatsächlich 'zu heiraten pflegten . Das ist aber keineswegs
der Fäll . Zählen wir den Bestand der männlichen Personen von
18 bis 50 Jahren als die für den Krieg in Betracht kommenden
-Altersstufen zusammen, so ergibt sich die Summe von 14 Mil¬
lionen . Unter ihnen sind aber nur 8 Millionen verheiratet . Eine
-geringe Zahl ! Es ist jedoch zu bedenken, daß die jugendlichen
«Altersstufen bis' 20 und das Jahrzehnt von 20 bis 30 Jahren
vielfach noch nicht die wirtschaftliche Möglichkeit mit sich bringen,
eine Ehe zu schließen. Gerade diesen Altersstufen wird der zu er¬
hoffende Aufschwung nach einem glücklichen Kriege die Familien-
chründung erleichtern . Die stärkste Ehehäufigkeit fällt für die
Männer erst in das Jahrzehnt von 30—40 Jahren . An unver-
-heirateten Männern von 16 Jahren an aufwärts bis in die
höchsten Altersklassen hinein haben wir 7 Millionen . Stärker ist
-der Bestand der künftigen Heiratskandidaten , der jüngeren und
'jüngsten Altersklassen . Vom 1.—16. Jahr haben wir rund 114/2
Millionen Knaben . Die Statistik lehrt aber auch, daß der wirt¬
schaftlich Hoffnungsvolle dem Familienzuwachs mutiger gegen¬
übersteht als der Aengstliche und Sorgenvolle . Die Jahre 1872
bis 1879 sind der Geburtenzahl am günstigsten gewesen. Den
höchsten Kindersegen haben die Jahre 1875 und 1876 gebracht mit
,42 Geburten auf tausend Einwohner . Von da an sinkt die Zahl
-unaufhaltsam . Im Jahre 1911 war die Zahl auf 29 Geburten
auf tausend Einwohner zurückgegangen. Der Ausgang des Krieges
»ist auch für unsere weibliche Jugend eine Lebensfrage von ein¬
schneidender Bedeutung-

Der Krieg der Türkei
Der türkische Sieg im Kaukasus

K0 ,rstar , tin 0 pel,  13 . Nov. Amtlicher Bericht des
Großen Hauptquartiers: In der vergangenen Nacht haben
unsere Truppen nach einem überraschenden Angriff alle
russischen Blockhäuser  an der Grenze des Wilajets
T r a p e z n n t besetzt,  sind drei Stunden in das Innere
von Rußland in der Richtung auf Batum eingc-
d r u n g e n und haben die russische Kaserne von Kurdoghln
eingenommen.

Ko n st a n t i n 0 p e l, 12. Nov . Die „ Agence Ottomane " ver¬
öffentlicht folgendes Communiaus des Hauptquartiers  übe .:
die Vorgänge an der Ostgrenze,  über die aus strategi¬
schen Gründen noch nicht berichtet werden konnte:

Die Russen  suchten an der Landgrenze den überraschen
den Angriff zu wiederholen , den sie gegen unsere Flotte ver¬
sucht hatten . Ohne Kriegserklärung überschritten sie am 1. No¬
vember in füni 'Kolonnen die kaukasische Grenze. Es steht außer
Zweifel, daß die Durchführung einer solchen Bewegung nur nach
laugen Vorbereitungen erfolgen konnte. Trotz dieser Vorbereitun¬
gen und dieses Angriffes des Feindes führten unsere Greuztruppeu
die ihnen erteilten Befehle mit viel Tapferkeit und Geschicklichkeit
durch-. Zunächst schoben sie sich, indem sie dem Feinde starke
Schlüge versetzten, sehr langsam zurück. Wir fügten den Russen
zahlreiche Verluste zu und setzten durch diesen Zeitgewinn unsere
»Nachschübe in den Stand , die notwendigen Stellungen einzu-
uehmcn . Angesichts des bestündtgen Widerstandes unserer Vor¬
truppen konnte der Feind , der alle seine Kräfte sammelte, erst vier
Tage nach Neberschreiten der Grenze in die Gegend von Kolbachie
und Köpriköi gelangen . Ein Angriff her Kosaken gegen Köpriköi
wurde durch eine unserer Divisionen zur ü ckg e sch l -a g en . Am
5. und 6. November stellte der Feind seine Bewegungen ein und
begann B e r s cha u z u n g e 71 zu errichten . Unsere inzwischen in
Zwischenräumen ciugetroffeneu Truppen hielten den Bormarsch
des Feindes auf . Unsere Infanterie traf die notwendigen Vor¬
bereitungen zum Sturmangriff.

»Am 7. November gingen unsere Truppen zur Offensive
über . Der Feind leistete in den starken Stellungen , die er im
Westen von Köpriköi errichtet hatte . Widerstand . Am 8. November
wurde unsere Offensive fortgesetzt. Am Nachmittag orangen unsere
tapferen Truppen weiter rückwärts in die Verschanzungen des
Feindes ein uno besetzten seine Stellungen , die von vier Jnfanterie-
regimentern , einem Artillerie -Regiment und einer Kavallerie-
divisivn verteidigt worden waren . Der Feind zog sich zurück
und besetzte eine andere Stellung in der Umgebung von Köpriköi,
wo Verstärkungen cinzutreffen begannen . Am 9. November hatten
wir vor uns eine russische Division und das ganze erste kaukasische
Korps . Die feindliche Front erstreckte sich in einer Länge von
15 Kilometer von dem -Araxfluß im Süden bis zum Gebirge im
-Norden. Der Feind hatte in der ganzen Ausdehnung der Stellung
Befestigungen errichtet und verfügte hinter dem linken Flügel
über starke Reserven.

Am 10. November traf unsere Armee die notwendigen Maß-
nalmen zum Rückzug, um zur Offensive überzugehen . Sie be¬
gann am 11. November früh-mit einem allgemeinen Sturmangriff.
Nach einer blutigen "Schlacht nahmen unsere Truppen
gegen Mittag mit dem Bajonett Köpriköi,  das einen
der feindlichen Stützpunkte bildete . Bei Einbruch der Nacht waren
drei Viertel der feindlichen Stellungen von unseren Truppen
besetzt. In der Nacht wurde mit dem Bajonett auch die Höhe 1905
östlich von Köpriköi, der letzte feindliche Stützpunkt , genommen.

Am 12. November war unser Sieg endgiltig.  Alle
feindlichen Stellungen waren genommen . Ein ganzes russi¬
sches Armeekorps war geschlagen  und ergriff die Flucht.
Unsere unerschrockene, unermüdliche Armee nahm die Verfolgung
des Feindes auf . Infolge dieser Niederlage des Gros der feind¬
lichen Armee besteht kein Zweifel, daß die schwachen feindlichen
Streitkräfte , die vor Tortum und Karaklisse gehalten haben , gleich¬
falls verjagt werden . Ungeachtet der fünftägigen Kämpfe und des
gebirgigen Terrains ist die Moral unserer Truppen aus¬
gezeichnet.  Der Zustand zahlreicher Gefangener und Deser¬
teure , deren Zahl noch nicht geschätzt werden kann, beweist, wie
erschüttert die Moral des' Feindes ist.

Die Proklamation des Sultans
K 0 n st a n t i n 0 p e l , 13. Nov. Die Proklamation des

Sultans  erscheint als eine der bedeutsamsten politischen und
religiösen Kundgebungen der letzten zweihundert Jahre der türki¬
schen -Geschichte. Ihr Eindruck ist ungeheuer. — Tje türki¬
schen Zeitungen  betonen einmütig , daß der Krieg, den die
Türkei an ihren zwei äußersten Grenzen , am Kaukasus und am
Persischen -Golf, zu führen genötigt sei, nicht bloß ein solcher
zur Verteidigung des ottomanischen Reiches, sondern ein Krieg
zur Verteidigung des Islams in seiner Gesamtheit  sei,
den seine IFeinde !zur »gän»Mchen Sklaverei hcrabzudrstcken trachteten,
indem sie alle Machtmittel ,aufboten , den einzelnen noch un¬
abhängigen mohammedanischen Staat mit dem Kalifate  an
der Spitze zu ihrem Vasallen zu erniedrigen.

Der Scheich ül Islam an die Mohammedaller
W i e n / 13. Nov. »Die „Neue Freie Presse" meldet aus Sofia:

Nach einer Meldung aus Konstantinopel hat der Scheich n l
Islam den Mohammedanern verboten , in den Ar¬
meen Englands , »Frankreichs und .Rußlands zu
dienen.

Die Perser für den heiligen Krieg
K 0 n st a n t i n 0 p e l,  13 . Nov. Eine Demonstration der Per¬

ser für den Heiligen Krieg begann heute in Stambul  vor dem
von Kaiser Wilhelm zur Erinnerung an seinen Besuch im Jahre
1898 gestifteten Prachtbrunnen vor der Moschee Sultans Ahmed.
Tic Perser Konstantinopels sammelten sich vor dem mit der
persischen und islamitischen Flagge geschmückten Brunnen , auf
dem die Redner standen . Tie Teilnahme der Bevölkerung war
allgemein , viele Tausende bedeckten den ganzen Platz. Redner
waren der Hodscha Ismail Hoberi, ein vor den Russen geflüchteter
Abgeordneter des Provinzialrats , dann der »Direktor der hiesigen
persischen Zeitung „Hader". Sie forderten zum Heiligen Krieg
gemeinsam mit den Freunden und Verbündeten des Islams , näm¬
lich mit Deutschland und O-cstcrrcich-Ungarn aus, deren Waffentaten

die Begeisterung der ganzen islamitischen Welt erregen . Nw"
mehreren anderen Rednern zog ein riesiger Ing durch die mit
Flaggen geschmückten Straßen nach Pera und veranstaltete vor
der österreichischen und der deutschen Botschaft große Kund¬
gebungen.

Rußland und Bulgarien
Konstantinopel,  13 . Nov. Nachdem Rußland  mit

dem Verlangen des Durchtransports seiner Truppen durch Bub
garten abgefallen ist, fragte es jetzt in Sofia an, ob Bulgarien
gegebenenfalls seinen Kriegsschiffen  in den Schwarze Meer-
Häfen von Bur gas und Warna  Schutz und Aufenthalt zu Sc>
währen bereit sei. Auch dieses russische Verlangen hat Bul¬
garien a b g e l eh n t.

Protestnote Chinas an Japan
Peking» 13. Nov. Die Protestnote Chinas a"

Japan  wegen der Besetzung der Stadt T s i n a n f u hat fol¬
genden Wortlaut: „Da die japanische Armee gegen de"
Willen Chinas  nach Tsinanfu beordert wurde, ist jetzt die
freundschaftliche Zustimmung zum Betrieb der Schantung-
Bahn durch Japan hinfällig.  China muß die japanische
Besetzung dulden, protestiert aber entschieden und fordert, daß
Japan seine Truppen zurückzieht  und Antwort ans die
früheren Protestnoten gibt.

Petersburg, 13. Nov. Eine Meldung der „R u ss1
k0 je Sl 0 w 0" aus Tokio  behauptet , die chinesische"
Provinzgouverneure  hätten den Krieg  gegenJapa"
verlangt, aber Juanschikai habe sie auf die Freundschaft des
Mikado hingewiesen und beruhigt. Ein anderes Telegram"'
berichtet, daß in besonderer Mission General Saposchnikow i"
Tokio eingetroffen sei.

Unsere Kriegsfreiwilligen
Daß unsere Kriegsfreiwilligen mit Heller, herzerfrischend^

Begeisterung in den Kampf gezogen sind, haben wir alle 11"]'
erlebt . Daß sie draußen mit derselben Begeisterung die Kampfes¬
arbeit tun , wird uns von den verschiedensten Seiten bestätigt , nm"
nur durch -die amtlichen Mitteilungen der obersten HeeresleitiiNS-
nicht nur dnrch die Berichte der ausländischen Zeitungsberichl-
crstatter , sondern »auch durch Nachrichten, die uns unmittelbar 00"
der Truppe zugegangen sind. Etwas anderes haben wir nicht er¬
wartet . Umso eigentümlicher und peinlicher hat es uns berührt-
daß gewisse 'Kriegsschwätzer und Gerüchtenträger einander r"-
raunten , unsere Freiwilligen hätten vielfach versagt .. Tie Ge¬
rücht -haben schließlich einen solchen Umfang angenommen , daßM
zuständige Behörde davor warnen und dagegen einschreiten mußst-
Selbst wenn solche Gerüchte einen gewissen Hintergrund hätte"-
solltc man doch vermeiden , sie weiterzutragen . Da ihnen aber
tatsächlich jeder Hintergrund fehlt, kann ein derartiges Weites
träger : nur als frevelhaft bezeichnet werden . Die jungen
alten Leute, die sich freiwillig für das Vaterland opfern wollen,
sollten denn doch gegen solche -üble, häßliche, empörende Nachrede
geschützt sein. Was hat es für Zweck und Sinn , derartigen böse"
Klatsch weiterzutragen ? Jeder deutsche Mann und jede deutsch*
Frau sollten die klatschsüchtigen Flaumacher nicht nur zur Rede
stellen, sondern das Erforderliche veranlassen , damit sie gezwunge"
werden, die Verantwortung für ihre Gerüchtenträgerei zu tratst "'
Gewarnt worden sind diese jämmerlichen Burschen oft und eiw
dringlich genug . Es muß ihnen nachgerade zu Gemüte gefükst;
werden, daß sie mit ihrer unsinnigen , unpatriotischen Schwätze"^
etwas Strafbares begehen.

Man bedenke doch, daß die deutschen Zeitungen in dis Hä"*"
derer gelangen , die draußen kämpfen. Was sollen unsere prächtige",
mutigen , opfcrfrohen Brüder und Söhne im Felde sagen, w""'
sie erfahren , daß sie gegen derartige verleumderische, elende Rederc*
und Klatscherei geschützt werden müssen ! Man vergegenwärtig
sich weiter , wie das wirken muß auf die Eltern , Geschwister
Angehörige derer , die freiwillig in den Kampf gezogen U" ,!
Wir haben in diesen Tagen Zuschriften von solchen Angehörige"
erhalten , die ihrer Erbitterung und Entrüstung in der schärf Ü7
Weise Ausdruck geben. Diese Schärfe ist wohl berechtigt . Kein
der deutschen Sprache ist scharf genug, um die Erbärmlichkeit ^
Klatsches zu kennzeichnen. Eine Mutter , deren beide Söhne
Kriegsfreiwillige hinausgegangen sind, schreibt uns , sie habe w.E
mit tiefem Weh-, aber auch mit freudigem Stolze ihre So""
hinauszichen sehen; sie habe in den letzten Tagen noch eng'
Brref erhalten , in dem die hohe Begeisterung der Hinausgezoge "!
zum Ausdrucke gekommen sei. Jeüt , wo sie erfahren habe,
den Freiwilligen Feigheit , Unmännlichkeit und Angst zum ^
würfe 'gemacht werde, habe sie den tiefsten Schmerz ihres Lebe" ,
empfunden Tie Frau fordert uns ans, ein kräftiges Wort gcge>'
die unwürdige Beschuldigung zu sagen. Das tun wir gern.

Entweder entspringt diese Verleumdung unserer Kriegs!-'..,
willigen dem Bestreben, unserem Heere und unseren KärnP»̂
etwas am Zeuge zu flicken, sie herabzusetzen in der Achtung
Inlandes und Auslandes ; dann ist ein solches Verfahren Ba^ .
landsverrat . Oder es handelt sich nur um elende Krieg-sschwatzl,
und Klatscherei; dann ist es j ämmerlich und erbärmlickl-
vollverdiente Verachtung der Schwätzer reicht aber nicht aus : '
müssen nicht nur vor dem Volke, sondern auch vor dem zuständig ^
Richter zur Verantwortung gezogen werden . Die Zeit ist zu "7.,
und zu groß^ als daß wir solche Erbärmlichkeiten diilden köu"*

Vom Flieger Hirth
lieber den Flieger Hirt  h»kommt aus Stuttgart eine erste"

lickst. Kunde. Bekanntlich sind gerade über ihn die unsinnig" ,
Gerüchte aufgetaucht . Vor einigen Tagen hieß es : Hirth sei
unseren Leuten wegen Spionage  zugunsten Frankreichs e
schossen  worden . Helmut Hirths Vater versichert auf eine,
frage , daß es seinem Sohne sehr gut gehe: „Er ist stramm bei 0
Arbeit , zu der er gegenwärtig abkommandiert ist."

2112 zerstörte Gebäude .
„Königsberg,  12 . Nov. Eine Uebersicht über die im.

zerstörten Gebäude weist für den Regierungsbezirk Königs"
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Mf. Ganz oder teilweise zerstört sind 2142 Gebäude. Am schwersten
betroffen ist der Kreis Verdauen mit 675 Gebändcverwüstungen.
^tark gelitten haben auch die Kreise Weh lau, Friedland , Preußisch-
Chlau, Rastenburg und Läbiau.

Ein Anschlag auf die Petroleumtanks in Boulogne
Stockholm,  13 . Nov. Auf die großen Petroleums,

-anks im Hafen von Boulogne  wurde am Montagabend,
wse über London bekannt wird , ein Anschlag  versucht . Die fran¬
zösischen Behörden lassen nicht die geringste Einzelheit über das
iuhne Unternehmen bekannt werden . Man weist nur , daß der
französische Wachtposten,  der die Angreifer sestnehmen
sollte , tot aufgefunden wurd e.

Die Russen in Lemberg
Wien/  12 . Nov. Ein hier erscheinendes Polenblatt meldet

^us Lemberg, dort erscheinen jetzt außer vier polnischen auch zwei
Russische Blätter . Aus dem Innern Rußlands würden nach Lem¬
berg Rekruten gebracht, um hier ausgebildet zu werden . In Lem¬
berg führen russische Kaufleute Mehl , .Hefe, Tabak und Zigaretten
su>. Tie jüdische Bevölkerung wird grausam behandelt . — Zwi-
schen Nikolajew und Strhi wurde eine Brücke über den Dniester
auZgebessert, wo Mautgeld erhoben wird . Im Hause des Abge¬
ordneten Dr . von Loewenstein wurde ein Privatlazarett einge- .
richtet. Die Möbel des Eigentümers wurden nach Rußland weg-
öeführt. Die Gewerbebank, Hypothekenbank und Handelsbank halten
chren Betrieb aufrecht und leisten sogar Auszahlungen auf Ein-
jbgebücher. Am 27. September gab es in Lemberg ein Pogrom.

Russen schossen von den Straßen durch die Fenster in die
«ehnhäuser hinein . Sonst ist es ziemlich ruhig . Die Bewohner
befürchten nur Greuel der Russen beim Abzug aus Lemberg. Für
^0 Rubel Trinkgeld kann man im Reiscpastbüro einen Passierschein
Erhalten und auf diese Weise verläßt , wer kann, Lemberg, um
Mer Stryj zu fluchten.

Revolution in Abessinien
^ „ Französischen Blättern wird aus Abessynien  gemeldet,

dort eine revolutionäre Bewegung  im Gange sei, die
aglich beunruhigender werde. Die französische Eisenbahnlinie

-ächibuti-Assäb sei vollkommen zerstört worden , desgleichen ein
"u der italienischen Bahn Massaua -Addis-Abeba.

Japans Mandat in China
, Einer Meldung aus Petersburg zufolge, teilte die „Nowoje

> '̂emja" mit , daß sowohl Rußland wie auch England mit Japan
Verhandlungen eingetreten seien, die darauf abzielten , daß

s crp a n d i e r u s s i s che n u n d d i e e n g l i sche u I n t er e s s e n
!China  wahrnehmen möge,  da die beiden Mächte infolge
bbs Krieges nicht in der Lage wären , selbst eine Wahrung ihrer
Interessen durchzuführen . Ob Japan diesen Auftrag übernommen
oi • stylst noch nicht fest. Allein , wie in russischen diplomatischen
^bcken behauptet wird , dürfte Japan den Wünschen Englands und
Rußlands Folge leisten. - i

Die Aufgabe unserer Festungen
Der heutige Bericht unseres Generalstabes über die Lage auf

M nordöstlichen Kriegsschauplätze stellt, so schreibt
i bi chs po st" , neuerlich fest, daß sich die Operatio

die iiciter

bet. Operationen der vcrbün-
nn Armeen planmäßig und ohne Störung durch den Feind vollziehen,
ckanntlich hat die Neugruppierung der in Russisch-Polen operierenden
beste auch eine Verlegung der siegreich behaupteten Ausstellung in Mittel-

Insten , am San und Östlich Przemysl nach einem weiter westlich ge-. Sknen Abschnitt notwendig gemacht. Diese Verschiebung erfolgte votl-k°mWen kampflos und ohne jeden Druck von Seite des gegenüberstehcnden
e lediglich aus höheren strategischen Rücksichten, die es zweckmäßig
Ficheinen ließen, einen Teil jener Gebiete, die wir bisher mit vollem Er-

behauptet hatten und deren siegreiche Behauptung gegen den gegen-
berstehenden Feind auch weiterhin gesichert war, vorübergehend diesem

I überlassen, um hierdurch günstige Vorbedingungen für die späteren
berationen zu schoffen. Die von unserer Armeeleitung jetzt vorgenom-
-nen Verschiebungen erfolgen nicht etwa in Beendigung einer ungünstig
ich'ließrirden Operationsphase, sondern sie bilden die wohlübcrlegta
wleitung eines neuen Operationsabschnittes.

U. Die uns gegenwärtig obliegende allgemeine Aufgabe besteht in der
Moung der russischen Hauptkraft, die verhindert werden soll, entscheidende

: bkratwnen gegen Deutschland zu unternehmen. Wir haben die russische
Übermacht so lange in unentschiedenen Kämpfen festzuhalten, bis der
^vrtschrjjt der Operationen auf dem westlichen Kriegsschauplatz eine der-

^brzahl deutscher Armeekörper frei macht, daß hierdurch hie
fori* 8 Zahlüberlegenheit ausgeglichen werden kann. Diese Aufgabe er-einerseits eine beständige Fühlung mit dem Gegner, ohne es zu
^Weidenden Hauptschlachten kommen zu lassen, anderseits die Heran-

«nfe das zur Geltungbringenaller unserer defensiven Kriegsmittsb
b Entlastung und Schonung der Feldarmee.

Eine Hauptrolle muß hierbei naturgemäß unseren im Operations-
senden Festungen, und zwar zunächst Przemysl, dem starken Stütz-

trsau ^ iktelgaliziens, zufaklen, der jetzt in erster Reihe die Aufgabe zu
toBr möglichst starke Kräfte der Russen auf sich zu ziehen und fcst-

nt* ' .®n einer ^llHen Kriegslage, wie cs die gegenwärtige ist, kann
Umr * Aufgabe der Feldarmee sein, sich vor die Festungen zu stellen,
dir Jr äu  Reefen, sondern die festen Plätze gehören jetzt vor die Front^mee , um diese solcherart in wirksamster Weise unterstützen zu können.
| * Abartige Ausnützung der in einer modernen Festung konzentrierten
^pwfkraft ist namentlich in artilleristischer Beziehung begreiflicherweise
F^ °e einem Feinde gegenüber erforderlich, der wie die Russen unserer

s^ bmee an Artillerie so überlegen ist. Eine Festung hinter der Armee-
- ‘ vermindert die eigene Kraft, weil sie eine starke Besatzung erfordert.

Ist.

Ungleich
Roman von M. W. S o p h a r

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Etztsû " ?rren hat sie merkwürdigerweise völlig verstanden . Er
ivest̂ ldigt sich, aber bei sich rechtfertigt er sein längeres Ver-

mit der ihn : sonst nicht übermäßig geläufigen Devise:
w ^ cht für alle", wenn Herr Olltrogge bleibt , bleibe

tzsthj. Gertrud sitzt, wie auf glühenden Kohlen. Daß Hans sich
iei„ ui der Anwesenheit Knorrens wohl fühlt , entnimmt sie
ittjur wollig veränderten Wesen. Daß er sich gern verabschieden
^ g, ' wird ihr auch klar, aber der Grund seines Zögerns

1 toin wieder allein mit ihr sein.
Sit r FUorrens Besuch ist ihr zu gleichgiltig , um ihr unangenehm
Vtch1~ 2ia& er sie jetzt wieder aufsucht, schreibt sie seiner
shhl- brau Turner erweckten Neugier oder einem gewissen Ge¬
er ,-g?es Anstandes zu, dessen sie ihn willig für fähig hält . Daß

Kühers Werbung aufrecht erhalten sollte, erscheint ihr
ichlgi! Ausgeschlossen. Sie denkt kaum mehr daran , welchen Ab̂ ,
fie me letzte Unterredung zwischen ihnen gefunden hat , war

derzeit mit sich völlig einig darüber , nicht Frau von
Wl werden zu wollen.

-PJlde Herren gleichzeitig und freundlich zu verabschieden,
Ä '" ^ t gerecht erscheinen. Läßt es ihre neue verwandtschaft-

ichkei, ^ luug zu Hans nicht zu, demselben nur höfliche Freund-
öu bezeugen, so sträubt sie sich auch dagegen, durch einen

Su evvl en  Twu gegen ihn in dem Baron etwa den Verdacht
^8eu , als wolle sie ihn eifersüchtig machen.

£c ^ut es bisher im Gespräch vermieden , Hans in der
Ödeten Weise auzureden , und Haus ist ihrem Beispiel in dem

fcei lt  gUarüfter gefolgt , daß sie sich vor dem Baron seiner schäme,
jjts m „ ukz läßt es nicht zu, bei ihr den Glauben zu erwecken,
t Qtctr • er  unt ihrer nahet : Verwandtschaft prahlen , oder dem
Hg vielleicht zeigen, welchen Vorsprung er vor ihm voraus

^itnŝ rtrud ist ihm für das stillschweigende Eingehen auf ihren
E'ttstgA dankbar . Aus äoelcbem Grunde dieser eigentlich in ihr
T0t Qu&fe'}}’ ihr selbst unklar . Eine iEMPfindung, wie Hans sie

S/bt ’. ist es natürlich nicht, denn sie ist stolz auf ihre herr-
p liiK^ ägerin , und in ihrer heutigen Lage würde sie es gerade-
ivp̂ ^ rlich finden , auf die Familie des alten , geachteten Pen - .

F herabzuseheu, was sie ja früher nicht einmal .getan . I
ygj. sjg sicherlich keinen Grund , sich des Mannes vor I gewesen ist^

' die nicht kämpft, und weil auch das ganze in der Festung befindliche Ar¬
tilleriematerial brach liegt. In der Armecfront bildet jeder feste Platz
einen starken Stützpunkt, die besten Dienste aber leistet ein solcher Platz,
wie gesagt, inrmer vor üer Front, weil er dann seinem ganzem Umfange
nach und in seiner ganzen Stärke zur Geltung kommt. Przemysl hat die
Wahrheit dieseŝ Satzes bereits einmal bewiesen, indem es eine ganze
Armee der Russen wochenlang festhielt, deren Angriffskraft nach einem
Verluste von 70 000 Mann erschöpft war. Auch diesmal hat das Bollwerk
Mittelgaliziens die gleiche Aufgabe zu erfüllen und wir können dessen
gewiß sein, daß die tapfere Besatzung in Erkenntnis dieser ihr obliegenden
wichtigen Aufgabe ihre Pflicht in ebensolchem Grade und mit demselben
Erfolge erfüllen wird, wie während der ersten Einschließung.

Große Worte und kleine Taten
In Londvu haben unsere Herren Gegner beim üblichen Lord-

mayorsbankett sich gegenseitig Mut zugeredet . Wenn man die
geschwollenen Worte verninrmt , so muß man glauben , daß die
Verbündeten schon den halben Weg nach Berlin zurückgelegt hätten.
In Wirklichkeit stehen die sranzösisch-cngtisch-belgischen Truppen
noch immer in Nordfrankreich und die russischen Truppen (ab¬
gesehen von dem Lemberger Zipfel) auch noch in ihrem eigenen
Laude.

Aus unseren Gefangenculagern berichten die wachhaltenden
Landstürmer , daß dort die französischen Häftlinge fortwährend
fragen , ob denn die Russen nicht schon vor Berlin ständen, und
daß die gefangenen Russen sich erkundigen , wie weit denn die
Franzosen schon in Deutschland vorgedruugeu seien. Der eine
verläßt sich auf den anderen , und weil der eine den andern im
Stich läßt , bleiben sie beide in der Patsche sitzen. Darüber helfen
die ruppigsten Festreden nicht hinweg.

Womit die Herren sich zu trösten (oder besser gesagt : zu
berauschen) suchen, das ist die Galgenfrist , die sie durch das Auf¬
gebot aller verfügbaren Massen sich verschafft haben . Der deutsche
Siegeszug konnte nicht so schnell vorwärts gehen, als man nach
den ersten Sturmerfolgen gedacht hatte . Unsere Truppen müssen
sich langsam Vorarbeiten aus der Riesenfront in Frankreich und
dem letzten belgischen Zipfelchen, und angesichts der zahlreichen
Armeekorps , die Rußland an die mittlere Weichsel warf , haben
wir vorläufig eine günstige Abwartestelluug beziehen müssen. Aber
wir können uns das erlauben ; denn wir haben den Kriegsschau¬
platz in die feindlichen Länder verlegt . Das ist von entscheidender
Bedeutung sowohl für die militärische , als für die volkswirt¬
schaftliche Lage. Wenn es auf die Ausdauer ankommt , so können
wir es in aller Ruhe recht lange aushalteu , weil der deutsche
Boden und die deutsche Bevölkerung unter den Dauerkämpfen
nicht leiden. Unsere Gegner betreiben ja eine kindische Selbst¬
täuschung, wenn sie wegen der Verlangsamung des deutschen
Siegeszuges schon Triumphlieder singen und ganz außer acht
lassen, daß es ihnen trotz höchster Krastauspanuuug nicht gelungen
ist, die Deutschen von dem eroberten Bodeic zu verdrängen . Tie
Bilanz des ersten Kriegsvierteljahres redet doch eine klare Sprache:
Deutschland ist vorwärts gekommen über ganz Belgien bis weit
in Frankreich hinein und im Osten in Polen hinein ; die Ver¬
bündeten sind aber weit von der deutschen Grenze geblieben
und vermochten bisher ihr Land nicht zu befreien . Tie Aus¬
sichten, daß sie in Zukunft ihr Land befreien könnten, sind nach
aller menschlichen Berechnung verzweifelt schlecht. Schon aus dem
einfachen Grunde , weil sie weniger Reserven haben, als Deutsch¬
land mit seinen zahllosen Ersatzkräften.

Dabei fällt noch ein Umstand wesentlich ins Gewicht. Deutsch¬
land und Oesterreich verdanken ihre bisherigen und ihre zu¬
künftigen Erfolge ausschließlich ihren eigenen Kräften . Auf der
Gegenseite aber hat man die mühselige Defensive nur aufrecht-
erhalten können durch das Zusammenkratzen von allen möglichen
Hilfskräften aus dem schwarzen Afrika und dem braunen Aegypten
und dem gelben Indien . Sollten die drei Ententemächte wider
Erwarten schließlich siegen, so könnten sie noch nicht einmal
behaupten , daß sie den beiden Kaisermüchten wirklich überlegen
seien. Ter Krieg hätte seinen Zweck als Kraftprobe zwischen
den europäischen Völkern dann verfehlt . Infolge dessen würde
auch ein Sieg der „Verbündeten " keinen haltbaren Frieden herbei¬
führen , da Deutschland und Oesterreich sich gegen die zufälligen
Sieger von cheute ebenso sicher wieder erheben würden , wie vov
hundert Jahren gegen die vorläufigen Erfolge Napoleons I.

Die Erfahrungen in den Gefangenenlagern lehren noch eins:
Tie Franzosen , Russen und Engländer können sich miteinander
nicht vertragen ; man muß die Gefangenen jeder Nation absondern,
weil es sonst Zank und Raufhändel gibt . Ein Zeichen für die
Unnatürlichkeit dieses „Kulturbündnisses ", das nur in dem Haß
und Neid gegenüber Deutschland wurzelt , aber keine positive
Unterlage hat . Wie .anders steht die herzliche Solidarität zwischen
Deutschen und Oesterreichern da ? Dieses Bündnis wird stand halten
in guten wie in trüben Tagen . Es kann den sicheren Halt bilden
für eine wahre , solide und dauerhafte Friedensära.

Tie herbeizuführen , ist das Ziel unserer Taten . Die großen
Worte überlassen wir den trostbedürstigen Gegnern in dem angst¬
erfüllten London.

Die Stimmung im Heere
Bon Forstassessor Dr . Hemmann  in Finstingen (Lothringen ).

Ich werde von Bekannten und Freunden aus Alt-Deutsch¬
land Vst und oft gefragt nach der Stimmung im Heere. Darauf
gebe ich, gestützt auf die täglichen Beobachiungen ini engsten
Verkehre mit unseren Truppen , regelmäßig zur Antwort : „Glän¬
zend !" Nicht etwa .»um ängstliche Schwarzseher zu beruhigen oder
wieder anderen , die jedem Siegestelegramm entgegenfiebern , im
voraus eine Abschlagszahlung auf ihre Rechnung ẑn machen —— mammmmmnmuB mmm - - ■-
ihr zu schämen, welcher der Bruder ihrer Schwägerin ist. So¬
weit geht denn auch nicht ihre Rücksicht ans Knorren , um ihm
gegenüber die Bande zu verheimlichen, die sie mit Olltrogge ver¬
knüpfen. Vielleicht ist es mädchenhafte Scheu, in Gegenwart eines
Drittelt den bisher Fernstehenden vertraulich anzureden , um die
Begründung dafür erst nachträglich anzubringen.

Sie will der ihr unbehaglichen Situation ein Ende machen
und Knorren erzählen , daß Paul sich mit Eva verheiratet habe,
um dann mit dem deutlicheren Winke zu schließen, mit dem Bruder
ihrer Schwägerin noch einige Familienangelegenheiten besprechen
zu müssen.

Für Hans ist die Luft inzwischen zu schwül geworden , der
ihni auferlegte Zwang schier unerträglich . Er sieht sich in frühere
Zeiten zurückversetzt, wo dieser elegante Schwätzer ihm stets bei
Gertrud deir Rang ablief . Wenn Hans diese faden Kauserien vor¬
tragen hört , versagt ihm die Stiinme ; er kann sich unterhalten,
ernste Thenrata gründlich erschöpfen, aber er versteht es nicht,
zu plaudern.

„Ich möchte mich für heute verabschieden", spricht er endlich
gepreßt — „darf ich?"

„Ach bitte ", lnacht Gertrud , als will sie ihn zum Bleiben
nötigen.

Aber er ist schon an der Tür , als diese geöffnet wird und
Frau Rudorfs erscheint.

Dndurch ist Hans der Weg versperrt und er muß stehen
bleiben, um der alten Dame Platz zu machen.

„Ich jage Sie doch nicht in die Flucht, mein Herr ?'- - !
! „O, ich bitte ", antwortete Hans verlegen.

Gertrud freut sich, ihn anfgehalten zu sehen.
„Frau Major , darf ich Ihnen die Herren vorstellen ?" sagt

sie schnell. „Herr Hans Olltrogge , Herr Baron von Knorren ."
Frau Rudorfs weiß, wer Olltrogge ist, und heißt den Freund

Paul Hartungs mit herzlichen, anerkennenden Worten im Hause
ihres Schwiegersohnes willkommen.

Erich, schon geärgert dadurch, daß Gertrud bei der Vor¬
stellung nach Olltrogge genannt , schickt sich an , den Rückzug an-
zutreten . Aber auch ihn weiß Frau Rudorfs festzuhalten, indem
sie ihn verbindlich daran erinnert , daß sie sich früher in Berlin
schon gesellschaftlich begegnet sind.

„Natürlich , für alte Damen haben die Herren Offiziere kein
Gedächtnis , ich besinne mich aber , daß ich Ihnen damals , als Sie
noch Uniform trugen , bereits sagte, Ihren Herrn Vater gekannt ,
zu haben, der Bataillonskommandeur meines verstorbenen Gatten I
gewesen ist." - I
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nein , weit einfach die ungeinachte natürliche Stimmung der Armee
gar nicht anders bezeichnet werveit kann!

In einem kleinen lothringischen Städtchen nahe der Grenz»,
kam an einem total verregneten Septembertage eine Reserve¬
division durch, die, als die Franzosen nach der Schlacht in Deutsch-
Lothringen mit ihrer geschlagenenArmee von acht oder zehn Korps
abgezogen waren , unverzüglich auf einen anderen deutschen Flügel
geworfen wurde . Die Division hatte bereits am frühen Nach¬
mittage einen Marsch von 49 Kilometern hinter sich — man
sah in hochrote, schwitzende Gesichter, die nassen Uniformen klebten
am Körper : noch immer aber zählte ich 112 Marschschritte in
der Minute ! In jeder Miene drückte sich nur der Wille aus : Nicht
znrückbleiben — nicht zusammenklappen!

Ein Zug von Kraftwagen nähert sich ans der Hauptstraße:
,̂ Jm nächsten Wagen kommt der König !" ruft ein junger Offizier.
So ein Wandel in Ausdruck und 8>altung dieser unabsehbaren
Kommando — die Front richtete sich von selbst — die Augen
leuchteten — es waren , den schwarz-roten Kokarden nach lauter
Schwaben — Nachkommen derer , die einst des Reiches schwarze
Stnrmfahne mit dem roten Kreuze dem Heere vorantragen
durften . . . „Hurra , hurraaa . . schallte es die lange Straße
Herauf. Ein Strom , reinster , schönster Begeisterung floß plötzlich
durch alle Glieder . Die Mützen und Helme flogen von den
dampfenden Köpfen '— prachtvoll , wie diese überanstrengten stoppel¬
bärtigen Landwehrleute und Reservisten mit einem Schlage ihre
49 Kilometer vergessen hatten , sie gar nicht mehr spürten . . .
Und erhebend war es auch, zu sehen, wie der nur von einem
Adjutanten begleitete Kriegsherr im langsamen Vorbeifahren ani
liebsten jedem seiner tapfercu Söhne ins Auge gesehen hätte und,
offensichtlich gerührt , die .Hand fast nicht mehr vom Helme brachte.
Wie der Wagen vorbei war , schwenkten die Züge wieder ein —
eine lebhafte Marschunterhaltung kam auf ; eine Kompagnie sang,
in einer anderen bliesen welche die Mundharmonika : „ . . . Jetzt
gang i ans Brünnele . . . die Sänger — und . . . Eberhard , der
mit dem Barte . . .", die Musikanten ! Ob der König es wohl
noch gehört hat ? So sind die Gemüter zu 'entflammen — im
Augenblicke! Und so würden die Leute in der nächsten Stunde
trotz ihrer 49 Kilometer und des strömenden Regens in die
Schlacht gehen. Ich frage mich immer , ob Engländer , Franzoseir
und Russen das auch fertig brächten — dessen überhaupt fähig
wären . i

Eigenartig ist es, was ich' durch so häufige Fragen im
steten Verkehre immer und immer wieder festzustellen vermochte,
daß nach und nach gegen die Franzosen mit einer gewissen Vor¬
nehmheit und Anerkennung gesochten wird . Es ist, als ob unsere
Leute von der strategischen Notwendigkeit durchdrungen wären,
diesen starken Gegner unschädlich zu machen, denk man selbst¬
verständlich von vornherein in allen Stücken überlegen war.
Erbitterung aber herrscht gegen die Engländer . Nichts sehnt
der einzelne Mann leidenschaftlicher herbei , als den Augenblick,
in dem er gegen EngländewBajonett und Kolben gebrauchen darf.
Das ist für die Armee der Feind überhaupt ! Bon welcher Kraft
diese Stimmung ist, erhellen die vielen, vielen Beispiele von'
den zu früh wieder in die Front zurückkehrenden, nach ihrer
eigenen Ansicht zwar genesenen, in Wirklichkeit aber erst ge¬
nesenden Offizieren . Es ist, als ob sie fürchteten, irgendwo zu
spät zu kommen — besonders aber gegen die Brüder von drüben!
Und !die Mannschaften bleiben hinter den, Offizieren nicht zurück.

Es war im Anfang — gleich mich dem blutigen Gefechte
bei Lcgarde , wo die Bayern am liebsten alle Franzosen ohne
Schuß gefangen hätten ! — sehr schmerzlich, es mit sehen z» müssen,
wenn dieselben Leute, die acht Tage zuvor begeistert, strahlend
in ihrem Ueberlegenheitsgefühle und des Sieges gewiß in laub-
geschmnckten langen ' Zügen durchgckommen waren , nun verbunden,
bleich, fiebernd , auf der gleichen Strecke in die nächsten Lazarette
zur'nckgebracht wurden . Ich bin oanu manchmal in die Wagen
geklettert und babe, gleich vielen anücren , gefragt , ob man irgend¬
wie helfen könne. Kann es nun wohl etwas Bewundernswür¬
digeres geben, als die einem so oft gewordene Antwort : „Raa!
I bedank mi ! 's wird so lang nöt dauern , bis ma wieder kemma
dürs 'n . . . aber nacha ! . . ." Das macht dem deutschen Sol¬
daten jedenfalls kein anderer nach: dieses Nachhaltige an der
einmal entfachten Kampfeslust zeichnet ihn vor allen aus . Ich
sage darum wohl kaum zu viel mit der Behauptung , daß die
Stimmung in unserem gewaltigen Heere eine glänzende sei.

Soll ich die Behauptung noch stützen mit dem Hinweise
auf das — ich möchte sagen : den Leuten zur zweiten Natur
gewcr de ne — felsenfeste Vertraue n auf ihre F ü h rer?
Kein Mann , kein Unteroffizier , kein Feldwebel weiß, wohin man
marschiert , warum die Truppe stilliegt oder gar zurückgeht —
warum das so und nicht anders gemacht wird . Sie können von
keinem Auskunft darüber bekommen — aber Sie können zur Ent-
Wort erhalten : „Dös sieht mer na scho, Wenns drauf goyt . .

Kämpfe in Kamerun
Ein englischer Offizier der nigerischen Feldtruppe erzählt in

einen: Briefe aus Soratsi von den Kämpfen in Kamerun und
läßt in seinen Schilderungen unbeabsichtigter Weise die Tapfer¬
keit unserer Schutztrnppe in Helles Licht treten:

„Als ich Euch zuletzt schrieb,' hatten wir gerade Befehl be¬
kommen, von Jola aus vorzurücken. Wir marschierten am Nach¬
mittag los und erreichten Jola in Eilmärschen nach sechs Tagen;
wir machten durchschnittlich über 40 Kilometer den Tag , eine
ganz anständige Leistung für eine Infanteriekolonne mit einem
großen Wagenpark in diesem unwegsamen Gebiet . Wir bekamen
denn auch von dem Kommandanten ein Telegramm , das uns
zu unserem Marsch beglückwünschte. Ter Benne ist in diesem
Jahre sehr niedrig , und die andern Kompagnien waren schon
lange ausgerückt. Wir blieben eine Woche in Jola und fühlten uns
nach der guten Rast wieder gekräftigt . Unsere berittene Infanterie
brach einen Tag vor uns auf und überschritt sogleich den Fluß;
wir folgten und hatten nun furchtbar anstrengende und müh¬
selige Märsche, bis wir die Grenze erreichten . Wir ließen Tepe,
wo sich eine deutsche Truppe befand , rechts von uns liegen , über¬
schritten nach drei weiteren schweren Tagesmärschen den Ticl und

Auch Knorren wurde durch die liebenswürdige alte Djame
zum Verweilen aufgefordert.

Tie einfache Abendmahlzeit des' Herrn von Scholl findet
somit die vier Herren , Ernst Rudorfs , Leo von Scholl , Erich
von Knorren und Hans Ollrrogge an dem gleichen Tische ver¬
einigt , wo die von ihnen gemeinsam Verehrte neben der die Haus '-
frau vertretenden Frau Rudorfs sich in die Pflichten der Re¬
präsentation teilt.

Leo von Scholl hat trotz der Unterredung von heute nach¬
mittag die Hoffnung nicht aufgegeben, Gertrud die Seine An
nennen . Trotz ihrer Liebe zu Gustav glaubt er, mit dem Witwer
verglichen, einen Vorsprung zu haben : er bringt kein Stiefkind
mit . Diesen von Knorren hält er für völlig ungefährlich , solchen
„seichten Schwadroneur " wird Gertrud nie heiraten , und mit dem
Herrn Olltrogge hofft er schon fertig zu werden.

Es gilt Leo als ganz selbstverständlich, daß auch diese beiden
„Hereingeschneiten" an dem Triumphwagen Gertruds ziehen ; die
Unverwüstlichkeit seiner optimistischen Lebensanschauung , das Ver¬
trauen auf die eigene Kraft , selbst der Geliebten gegenüber , ver¬
lassen ihn nicht und versetzen ihn , nachdem er die Revue über
die vorhandenen Streitkräfte mit obgedachtem Resultat abgenom¬
men, eine so gehobene Stimmung , daß er die „Tete " über¬
nimmt , daß heißt , die Führung der Unterhaltung an sich reißt
und seinen Geist, seine Belesenheit, seinen Witz wie ein prächtiges
Paradefeld tummelt.

Rudorfs ist viel ;u ernst, um ihm den Rang streitig machen
zu können, der Hauptmann zu besorgt in dem Gedanken an seine
junge Frau , deren Genesung noch immer den gewünschten Ver¬
lauf nicht nehmen will.

Erich streicht vor dieser, auch im Gespräch mit ernsten
Männern sich bewährenden Beredsamkeit Leos die Segel und
Hans Olltrogge , bieder und wahrheitsliebend wie er ist, schwört
insgeheim allen Verleumdungen Fehde, die Leutnantsunterhal-
tungen ein- für allemal öde und geistlos erklären.

Wider ihren Willen umspinnt die beiden Männer bald ein
gegenseitiges Band der Sympathie.

Die Frage : „Wie denken Sie über Bulgarien ?" wird durch
Frau Rudorffs Erwähnung von Olltrvggens letztem Aufenthalt
natürlich in allen Tonarten ventiliert und während Hans in
sachlicher, doch keineswegs uninteressanter Weise den Faden der
Erzählung spinnt , weiß der Leutnant durch seine anregenden
Zwischenbemerkungen den Berichten einen Sch-nnck zu verleihen,
wie eine grüne , saftige Wiese unser Auge noch mehr erfreut,
trägt sie bunte Blumen.
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waren nun auf deutschem Gebiet. Wir waren noch keine halbe
«Stunde über der Grenze, als ein schweres Feuer auf der rechten
Weite gegen uns eröffnet wurde. Wir machten also in ver¬
schanzter Stellung Halt, bis Nachrichten von der berittenen In¬
fanterie kamen. Ach, die Neuigkeiten waren wahrlich keine guten!
Oberst Maclear hatte ihnen befohlen, die deutschen aus Tepe
herauszuwerfen. Sie waren , vor uns marschiert und wurden
bald vor Tepe in einen schweren Kampf verwickelt, woher die
Deutschen die Vorhut vorbeiließen und sich dann mit aller Kraft
auf die Haupttruppe warfen. Tie Deutschen hatten augenscheinlich
Befehl bekommen, in erster Linie die Weißen aufs Korn zu nehmen.
Wickham und Sherlock wurden getötet; der Befehlshaber Lord
W Seymour schwer verwundet und ebenso Mc Donald. So waren
gleich vier von den sechs weißen Offizieren kampfunfähig. Dre
Deutschen zogen sich dann in die Eingeborenenstadt zurück, und
Mc Donald ließ, obwohl er verwundet war, das Maschinengewehr
gegen sie richten und gab ihnen ein übles Lebewohl. An einer
Stelle geriet die Stadt in Brand, und dabei sollen einige deutsche
Verwundete im Feuer umgekommen sein. Ich glaube nicht, daß
unsere berittene Infanterie den Ort nahm, denn sie hatte nicht
mehr als 60 Mann , und die Deutschen verfügten über eine Schar
zwischen 50 und 100 Mann, darunter 5 Offiziere. Auf diese
Nachrichten hin marschierten wir in der Richtung auf Tepe und
trafen nach einem entsetzlichen Marsch nach zwei Stunden ein.
Wir verstärkten die berittene Infanterie , die unterdessen Plänke¬
leien mit den Deutschen gehabt hatte. Tie Verwundeten wurden
auf Kanoes nach !Jola gebracht. Wir stehen nun hier, wahrend
die Stellung und Zahl der Deutschen ausgekundschaftet wird. Ich
-glaube mit ziemlicher Sicherheit, daß es morgen eine Schlacht
geben wird. Wir sind nur gegen 30 Kilometer gegen Sarus ent¬
fernt und würden dort in zwei Tagen sein können. Es wird eine
harte Nuß zu knacken geben, und ich fürchte, es wird uns teuer
zu stehen kommen. Unsere einzige Hoffnung liegt in unseren
Kanonen. Wenn sie in eine gute Stellung gebracht werden, dann
können sie Sarus uneinnehmbar machen; -aber es wird heftige
Kämpfe setzen, um eine gute Stellung zu gewinnen. Niemand
pnterschätzt die Arbeit, die vor uns liegt."

Die Befürchtungen des englischen Offiziers sollten sich be¬
wahrheiten. "Wie wir unterdessen aus amtlichen Meldungen er¬
fahren haben, wurden die englischen Angriffe von der deutschen
Schutztruppe unter schweren Verlusten für die Engländer zurück¬
geschlagen.
«, Englische Spione

Düsseldorf,  13. Nov. Daß es immer noch englische
Spione bei uns gibt, die mit einer unglaublichen Frechheit ihr
Handwerk betreiben , zeigt ein in der „Times " vom 10. Novem¬
ber enthaltener Bericht übew Vorgänge in Deutschland, der
Uns Lübeck vom 26. Oktober datiert ist. Der Korrespondent be¬
schreibt, wie er erst den Versuch gemacht hat, über Venloo nach
Deutschland zu kommen,- da aber dort die Grenze gesperrt ge¬
wesen sei, sei er über Elten nnd Emmerich ungestört nach
Düsseldorf gekommen. Es ist ihm sogar gelungen, das Ge¬
fangenenlager bei Wesel zu besuchen, welches er so zutreffend
beschreibt, daß ein Zweifel au der Richtigkeit des Berichts
ausgeschlossen ist. Er berichtet ausführlich , wie er mit zahl¬
reichen gefangenen englischen Soldaten gesprochen habe, denen
man die unglaublichsten Lügen über England erzählt habe) er
habe sie aber gründlich aufgeklärt , und dafür hätten sie ihm
die Hände so fest gedrückt, daß er es für sicherer gehalten habe,
sie in seine Tasche zu stecken. Ein Versuch, das Gefangenen¬
lager in Krefeld zu betreten , wo er englische Offiziere gefun¬
den haben würde, die in Wesel fehlten, sei gescheitert, doch
habe man ihm die schönen Gebäude und die großen Gärten
gezeigt, in denen die englischen Offiziere ihre Zeit mit Cricket
wnd Tennisspielen verbracht hätten . Er beschreibt dann die
Zustände in Köln und erzählt zum Schluß mit allen Einzel¬
heiten , und zwar vollkommen zutreffend, den zweiten Besuch
eines englischen Fliegers in Düsseldorf, den er mit eigenen
Augen beobachtet habe. Man fragt sich unwillkürlich, wenn
das schon alles in der „Times " steht, was wird dieser Mann
erst der englischen Heeresleitung berichtet haben.

(Frkftr . Ztg.)

Gerichtssaal
- Stettin,  13 . Nov. (Ein verurteilter „Prediger/'.) Wir

hatten seinerzeit gemeldet, daß ein Gemetnschaftsprediger, namens
Frank,  aus Strasburg i . Westpr., verhaftet worden war, weil er
in einer Versammlung zu Stettin u. a. gesagt hatte, das Blut von
unschuldigen Frauen und Kindern klebe an deutschen Schwertern.
Gegen- den Prediger wurde dann ein Strafverfahren eingeleitet,
-ßrr verteidigte sich damit, daß er mit seiner Predigt nicht habe
.aufreizen, sondern nur zur Buße mahnen wollen. Das zuständrge
Kriegsgericht verurteilte ihn unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu sechs Monaten Festungshaft. — Mau wird dieses- Urteil
als sehr milde -bezeichnen müssen. _ _

Die Objektivität seiner Darstellung nimmt Leo für den
Schilderet- ein und dieser ist dem Fragesteller dankbar für die
ihm verschaffte Gelegenheit, das Leben und Treiben an der
Maritza von der Perspektive aus beleuchten zu können, sodaß sich
seine „Abhandlung über Bulgarien" zu heiteren, launig ge¬
sprochenen Feuilletons abrundete.

Durch eilt Wort Gertruds wird dann auch allen an der
Tafelrunde bekannt, welche Dienste Herr Olltrogge seinem Freund
erwiesen, und er sieht sich förmlich zum Helden des Wends ge¬
macht, bis Leo von Scholl, die Gefahr erkennend, mit über¬
mütigen Kasernenhofblüten Hörer und Lacher wieder an seine
Fahnen zu fesseln weiß. „ . .

Gertrud, die mit staunender Empfindlichkeit die Lustigkeit
des jungen Offiziers betrachtet — selbst ein abgewiesener Freier
soll das Joch noch tragen — und sich die Frage vorlegt, ob es
Galgenhumor sei, oder ob er beabsichtige, ihr zu zeigen, daß er
vergessen wolle — straft ihn dafür mit einem zornigen Blick,
den er mit so rührendem Ausdruck seinerseits erwidert, daß sie
sofort weiß, er hängt ihr noch mit unerschütterlicherTreue an
und sein Benehmen bezwecke, ihr seine Vorzüge vor anderen
Männern zu zeigen.

Olltrogge in seiner Bescheidenheit verzeiht die von ihm
chervorgerufenen Lachsalven, wodurch er selbst wieder in den Hinter¬
grund tritt , dem vortrefflichen Gesellschafter und prächtigen Men¬
schen, als welchen er Leo anerkennt, sie wissen sich beide offene,
ehrliche Gegner, die die Klingen kreuzen.

Selbst der Hauptmann stimmt in die allgemeine Heiterkeit
ein ; Rudorfs trägt sein Scherflein bei und auch Erich von Knorren
gibt einige der urältesten Dinge zum Besten — die „Fliegenden
/Blätter" der Woche hat ihm Leo vorweggemäht — wobei ihm
Allerdings zweimal das Malheur passiert, die Pointe vergessen

' Das wird ihm aber auch großmütig verziehen und vergeben,
Henn Leo von Scholl sorgt für immer neuen Stoff zum Lachen,
Ahne einseitig zu werden.

Es ist für jeden der Teilnehmer ein unangenehmer Augen¬
blick, als sich Frau Rudorfs mit Rücksicht auf ihre Tochter cmp-
siehlt und so das Zeichen zum allgemeinen Aufbruch gibt.

Die beiden nicht im Hause wohnenden Herren entschuldigen
ähren so lange ausgedehnten Aufenthalt mit dem schnellen Ver¬
streichen der köstlich verbrachten Stunden.

Gertrud weiß Hans beim Abschied einen kurzen Augenblick
Mr sich in Beschlag zu nehmen und flüstert ihm zu:

„Auf Wiedersehen morgen, Hans !"
Eie reAht ihm auch die. Hand, die er nicht wie Herr von

Vermischtes
* Aus dem Ar g o n n en w a l d. In diesem dichten urwald¬

ähnlichen Gehölz wüten seit Wochen die wildesten Einzelkampfe,
wie "sie sich schauriger niemand ausmalen kann. In dem dichten
Gestrüpp, in Erdhöhlen und auf Baumkronen liegen sich wer die
Schützenlinien gegenüber, und wenn die Nacht ihre Schatten
herniedersenkt, erheben sich lautlos unsere Patrouillen . Wie der
Trapper sich den Indianern näherte, pirschen sich die Patrouillen
näher an die feindlichen Stellnngeii heran. Andere sichern unsere
rüüivärtigen Verbindungen, bewachen die Wege und fahnden nach
feindlichen Patrouillen , denn genau wie bei uns gibt es auch
drüben Wagehälse, die sich zwischen unsere Linien einzuschleichen
versuchen. Dabei bedient man sich auf der Gegenseite aber meist
der Kriegslist, daß deren Streifpatrouillen sich in deutsche Uni¬
formen kleiden. Der äußerst gefahrvolle Patrouillendienst wird
nur von den Freiwilligen ausgeführt, bie. sich in Scharen dazu
drängen, weil diese nächtlichen Streifen reichlich Gelegenheit bie¬
ten. das „Eiserne", sogar erster Klasse, zu erwerben. So stand das
Eiserne Kreuz erster Klasse als Belohnung für den aus, der den
Stand von zwei schweren französischen Geschützen ermittelte, die
den Deutschen erheblichen Schaden zufügten. Einem Rheinländer
ist es gelungen, festzustellen, daß es sich um zwei Motorgeschütze
handelte, die auf sorgfältig vorbereiteter Straße hin und her
fuhren und von Zeit zu Zeit den Wald unter Kreuzfeuer nahmen.

* Die Seele der Neutralen.  Ein Schweizer schrieb in
einem Brief an Vevwandte in Deutschland: Es wird uns oft der
Vorwurf gemacht, wir seien nicht neutral . Kürzlich hat auf diesen
Vorwurf eines Engländers eine Schweizerin folgende Antwort
gegeben: „Wir verhalten uns unbedingt neutral und sind doch
nicht teilnahmslos gegen die kämpfenden Mächte. Wir hoffen mit
den Deutschen, wir leiden mit den Franzosen, wir revoltieren mit
den Russen, wir ringen mit den Oesterreichern, wir bangen mit
den Serben und — wir schämen  uns für die Engländer!"

Aus aller Welt
K r c n z n a ch, 11. Nov. Wegen Nichteinhaltung der für

den Kreis Kreuznach festgesetzten Höchstpreise für Kartoffeln
mit Verkaufszwang hat die Polizei verschiedene Klagen er¬
hoben. Da viele Produzenten den Wochemnarkt bopkottrerten,
mangelt es an der nötigen Zufuhr . Viele Landwirte erklären,
die Preise für Bichfutter seien höher als die festgesetzten Kar-
tvffelpreise und rechtfertigen damit eine Berfütterung.

! Saarburg.  13 . Nov. Am 15. November wird,,das erste
deutsche Denkmal im gegenwärtigen Kriege auf dem Dunkelsberg
zum Andenken an die tapferen Bayern und ihre Taten nr der
dortigen Schlacht vom 18. bis 20. August emgeweiht werden. Das
Denkmal errichtete das Nenstätter Landstnrmbataillon.

Ohligs,  12. Nov. Eine niedrige Gesinnung zeigte ein
Engländer , der hier wohnt, und bei einer großen Firma als
Buchhalter angestellt war . Es war dem Engländer gestattet,
wenn es unbedingt erforderlich war , unter Polizeiaufsicht bei
der Firma zu arbeiten . Aber dieses humane Benehmen Miß¬
brauchte der Engländer , nnd es gelang ihm, einen Brief dnrch-
znschmuggeln, der zu seinen Verwandten nach England gehen
sollte. Der Brief , der stenographiert war , wurde fedoch auf¬
gefangen. Dieser enthielt die schmählichsten Beleidigungen
und Verleumdungen gegen die Deutschen. Unter anderem
stand darin , daß die englischen Gefangenen von uns aufs
grausamste mißhandelt würden . Zum Schluß fordert der un¬
dankbare Engländer seine Verwandten auf, seinen Brief an
das Kriegsministerium weiterzugeben. Nun ist der saubere
Patron hinter Schloß und Riegel in Einzelhaft gesperrt wor¬
den, um das Weitere abzuwarten.

London,  13 . Nov. Rothschild hat eine Summe von
600 000 Mark für die belgischen Flüchtlinge in England ge¬
spendet. ' . .. -r m

Newyork,  13 . Nov. Eine Bombe, die rm Stadtteil Bronx
erplodierte, zerstörte das Gerichtsgebäude und die gegenüber¬
liegenden Häuser. Die Botnbe soll für den Richter Gibbs und
seine Beamten bestimmt gewesen sein, dre an der Aufdeckung
der Organisation der Mädchenhändler arbeiten.

Schneefall
T r i e r , 13. Nov. In der Eifel ist Schncefall eingetreten.
Gotha,  13 . Nov. Im Thüringer Wald herrschte tags¬

über anhaltender Schneesturm bei 2 Grad Kalte. Die Schnee¬
höhe beträgt bis 30 Zentimeter.

Höchstpreise
Ulm,  10. Nov. Vom Gemeinderat sind Höchstpreise für

Fleisch und Erdöl festgesetzt worden und zwar für Ochsenfletsch
92, Rindfleisch 88, Schweinefleisch 80, Kalbfleisch 80, Hammel¬
fleisch 85 und für das Liter Petroleum 22 Pfg . _

Kirchliches
Missionshaus Steyl,  10. Nov. Nach einer soeben

raetroffenen Meldung vom 25. September aus dem Innern
r Provinz Schantuug befanden sich in Tsingtau neun Patres,
t Laienbruder der Gesellschaft des Göttlichen Wortes , nebst

Franziskanerinuen , Missionarinnen aus Erchgrabcn, die.

norren, den er deswegen aushängen möchte, . an die Lippen
ihrt, sondern mit warmem Drucke wieder freigibt.

So leise die Worte gesprochen wurden, Leo von Scholl
it sie gehört. „

Nachdem Hans und Erich sich entfernt, der Hauptmann
rau Rudorfs ins Krankenzimmerbegleitet hat, fragt Leo mit
tbefangener Miene: - r ... . _

„Sie kennen Herrn Olltrogge schon lange, gnädiges
räulein ?"

„Er war der erste Bemnte meines Vaters und ist, wie Sie
issen, der beste Freund meines Bruders Paul ."

„Und auch der Ihre ?" ^ _ , .
„Ich weiß das- erst seit heute abend", entgegnet Gertrud,

me ihren Unwillen über diese Frage zu erkennen zu geben.
„Es preisen ihn die Sterblichen und die Götter mögen

m beneiden", sagt Leo.
„Das glaube ich auch", meint Rudorfs.
„Ich freue mich Ihrer Zustimmung, lieber Ernst, , bemerkt

eo ironisch. , . .. , _
„Sind Sie an Widerspruch schon so gewohnt, daß Sie für das

eringste Anzeichen des Gegenteils glauben, danken zu müssen?"
„Wir litten in der letzten Zeit nicht an übermäßiger Har-

wnie, teurer Vetter !"
„Wessen Schuld war das ?"
„Der Dame, die ich meine", trällert Leo, und steckt sich

ne Zigarre au, nachdem-Gertrud sich zuvor mit einem leichten
opfneigen von den Herren verabschiedet hatte, die sich höflich
or ihr verbeugten.

„Lieber Leo, lassen Sie uns einmal ernst reden!
„Hier bin ich — ganz Ohr !"
„Sie lieben Gertrud Hartung?"
„Sapperlot ! Solche Frage ist wirklich kein Scherz/
„Wird Ihre Liebe erwidert?"
„Lieber Ernst, diese Frage —?"
„Bitte, Vetter, hören Sie mich einen Augenblick an."
„Ich habe Ihnen schon einmal meine Bereitwilligkeit cr-

art , ein geduldiges Auditorium zu bilden."
„Also! — Sie sehen, es treten zwei neue Bewerber um

iertrud auf —"
„Oder zwei alte."

. „Taut pis wollen ivir uns nicht gegen sie verbünden?"
„Bravo, bravo !"
„Ich bitte Sie herzlichst, nehmen Sie dje Sache ern'l -''.

:s hängt mein Lebensglück davon ab."
• „ Auch das meine —"

vermutlich alle in der Feldseelsorge und der Verwundeten¬
pflege tätig waren . Am 13. September reisten noch sechs Steh¬
ler Missionsschwestern von Jentschoufu nach Tsingtau , fanden
aber die Stadt Kiantschau schon von den Japanern besetzt und
kehrten mit fünf Franziskanerinnen und einer Schar von 3»
jungen Mädchen nach Jentschoufu zurück. Die Stehler Patres
Fröwis , Bischof und Ledermann wurden von den Japanern
in der Missionsstation zu Kiantschau interniert und durften
das Haus nicht verlasssn. Die Chinesen zeigen sich der Mission
sehr wohlwollend gesinnt. — Aus unserer nächstgelegencn
Kolonie Togo (Westafrika) traf endlich nach langer Unter¬
brechung ein lakonisches Schreiben von dem Laienbruder Adam
Plomka S . V. D. ein, welches nur die Mitteilung enthielt:
„Befinde mich seit dem 27. August in englischer Kriegsge¬
fangenschaft. Bis jetzt geht es noch gut und ich bin gesund.
Die Zuschrift sagt weder über die Lage in der Kolonie nocy
über das Schicksal der anderen Missionare und Missions-
schwestern ein Wort . Das war also offenbar dem Schreiber
untersagt . — Aus der Stehler Mission in Deutsch-Neu-Guinea
ist seit Beginn des Krieges nicht die mindeste Nachricht ein-
gelaufcn . — Auf dem Schlachtfelde starben bis jetzt für Kaiser
und Vaterland fünf Laienbrüder und ein Zögling der Stehler
Missionsgesellschaft. — Auf S . M . S . „Yorck" befand sich als
Marinegeistlicher P. Karl Briel S . V. D. Es gelang ihm, da
er eine Schwimmweste trug , sich nach dem Untergang des
Kreuzers mehrere Stunden über Wasser zu halten , bis erst
Boot ihn auffischtc. Außer P. Briel befinden sich noch zwei
Stehler Patres als Marinegeistliche bei unserer Flotte.

Aus der Provinz
Johannisberg,  13 . Nov. Das Fürstl . v. Metternich-

sche Domäneninspektorat wünscht, daß wir die Notiz über btw
Ernteergebnis in ihren Weinbergen dahin richtig stellen, „dab
der erzielte Ertrag in Höhe eines Zwanzigstel Herbstes nur si«
der Illusion des betr. Artikelschreibers bestehe". — Nun willen
wir nicht, wer Recht hat. Uns war das Ergebnis von einem
bekannten Johannisberger Weinmann mitgeteilt worden; eM
zweiter hatte allerdings das Ergebnis „sehr schlecht" bezeichnet.

Lorch , 12. Nov. Am nächsten Sonntag wird Herr Lehrer
Usinger aus Rüdesheim im Saale des „Rheinischen Hofes" eine»
der jetzigen.Zeit entsprechenden Vortrag vaterländischen Inhalts
für die Mitglieder der militärischen Jugendwehr halten.

hu. Hv ch st a. M., 12. Nov. Die Stadtverordneten beschlossen
heute nach einem ausführlichen Berichte Dr . Beils die Eiw
sührung einer Arbeitslosenunterstützung  während der
Tauer des Krieges. Die Satzungen gleichen den in Frankfurt
erlassenen Bestimmungen. Ebenso ist auch die Mitwirkung de
oewerkschaftlichen Organisation eingeführt. In der Hauptsache
wird man aber wie bisher für Schaffung an Arbeitsgelegenheit
sorgen. Sv wurden auch wieder Mittel für N o t sta n ds a r b ei t eu
auf dem städtischen Sportplatz bewilligt. — Für das Krankenhaus
wurde eine Mehrausgabe von 10 733 Mark, die aber durch 18 000
Mark Mehreinnahmen gedeckt ist, bewilligt. — Da sich der Fern-
sprechverkehr zur Nachtzeit bewährt hat, so wird der Vertrat
mit dem Postfiskus auf ein Jahr verlängert.

hn. Nied,  12 . Nov. Die Gemeindekörperschaften nähme»
von der vom Landrat angeregten Versicherung der Kriegsteilnehmer
wegen der hohen Kosten(zirka 9000 Mark) Abstand. Den Angs'
hörige  n der Gefallenen sollen jedoch aus der GemeindekasP
je 20 0 Mark  ansbezahlt werden.

Vom Lande. (Ausbeuter vaterländischer Opferwillig'
feit .) Die Reisenden einer Berliner Buchhandlung suchen die
Opferwilligkeit des deutschen Volkes in folgender Weise aus'
zubeuten : Sie erscheinen zu zweit und erzählen, sie sammel'
ten Beiträge für die Kriegsinvaliden . Der Beitrag betragt
wöchentlich 30 Pfg . oder vierteljährlich 5 Mark . Den Beitrags'
zahlern werde eine „Ehrengabe" in Gestalt des Werkes
„Kaiser-Friedrich-Gedächtniswerk" geliefert . Viele vertraue»
ihren Angaben und unterschreiben auch einen Schein, der i»
Wirklichkeit die Bestellung des oben genannten Werkes z»l»
Preise von 60 Mark ist. Schildert man nun der Firma selb"
den Hergang der Verhandlungen , so verteidigt sie noch ihre
Reisenden und beharrt bei der Bestellung. Beschwerden wolle
man sofort der nächsten Polizeibehörde oder der Zentralstelle
zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck melden.

'Diez,  13 . Nov. Für den Unterlahnkreis sind folgende
Höchstpreise für Kartoffeln festgesetzt worden: 1. Für Spe»
kartoffeln im Kleinverkauf der Zentner 3.40 Mark frei Keller t>e
Käufers oder frei nächste Bahnstation des Verkäufers. 2. BeM
Verlauf von Mengen unter einem Zentner 4 Pfg. das Pf»»̂

Weinbau
f. Frauen st ein,  13 . Nov. Ter H er b st fiel hier,

das Quantum betrifft, ganz „erbärmlich" aus . Geerntet wurde»
95 Zentner Trauben, die zum Preise von 22 Pfg. nach «US'
Wärts verkauft wurden.

„So lobe ich Sie mir. Also—" ,
„Also, Sie wollen, daß wir beide, ehe wir uns befehde'

Olltrogge und den Knorren fortbeißen? Nun, dann überlaw
ich Ihnen also den Knorren und will mich, großmütig, nne
mich einmal habe, mit dem stärkeren Olltrogge befassen." ß,

„Dieser Schlachtplan macht meiner Tapferkeit kein Koi»p
ment, aber ich akzeptiere ihn."

. „Topp."
„Und wenn er uns gelingt, Vetter?"
„Dann verpflanze ich Sie Krautjunker nach Tieffenbaa) 8

rück und führe die Braut heim."
„Sehr vetterltch gedacht—"
„Und offen gesprochen!"
„Was soll aus mir werden ohne Gertrud ?"
„Und was aus mir ?"
„Sie sind jung, Ihnen steht die Welt noch offen." .,.̂ d
„Deshalb will ich jung freien und die Welt mit Ger -

teilen."
„Ich kann nicht leben ohne sie." ^
„Dias habe ich noch garnicht bedacht, lieber Vetter,

gessen Sie mich nicht in Ihrem Testament!"
* „Sie sind unverbesserlich !"

„Im Gegenteil. Ich fange an, praktisch zu denken ^
für die nachfolgende Generation derer von Scholl — I»»y
Linie — rechtzeitig Vorsorge zu treffen."

„Wenn Gertrud Sie so hören würde?" u„4
„Würde das Goldmädchen lachen und mir ihre Anerken

nicht versagen." , aA.*
„Noch einmal, Vetter, ich flehe Sie an, treten Sie E st
„Nicht für alle Schätze Indiens ", lachte Leo von

übermütig, als ob er den Verlobungsring am Finger und^^„,
erst -vor wenigen Stunden von Gertrud gehört habe:
Herr Leutnant, ich glaube wirklich nicht, daß wir für
passen." Und auf seine weiteren Vorstellungen: „Ich achs . ĵ>:
ich bin gern in Ihrer Gesellschaft, aber das ist nicht ge»»L
den Mann , dem ich meine Hand reiche, muß ich lieben, »
liebe Sie nicht, Herr Leutnant !" 1 .•#(£

Inzwischen hat Gertrud sich nach ihrem Liebling 1 ^«OM-giU l | UjU-H i/UL WUHUO I ^ V ? " ff V .
sehen, der wie ein rosiger Engel in dem Bettchen Jet)1»' 'g#
sie dicht an das ihrige gerückt hat. Dann begibt sie sich3» pA"
Rudorfs, um ihr trotz der vorgerückten Stunde die Zeituno
zulescn.

Tie alte Dame ist aber nicht mehr aufgelegt, die <3̂ ,
Lektüre zu hören.

iFortsetzmlg folgt.).



Samstag , 14 . November 1914

Aus Wiesbaden
Der Kriegsabend

Loseres katholischen Lese Vereins findet morgen Sonntagabend
"Uhr , im oberen Saale der Luisenstraße 29, statt . In überaus gütiger
^eise haben Damen und Herren ihre Kräfte zur Verfügung gestellt. Herr
Professor Tr . Bauer wird einen Bericht über seine Fahrt an die Front der
4- Armee geben. Das Wiesbadener Doppel-Quartett (Leitung : Herr
Musikdirektor O . Wernicke) wird sieben Chöre vortragen . Drei Lieder
^ird Frl . Emma Wernicke singen. Ein Prolog (verfaßt von Herrn
A- Piroth ) gesprochen von Frl . Molitor , Rezitationen von Frl . Hildegard
Bernhardt , ein Solo -Vortrag : „Der deutsche Michel" (Herr Reusing) und
Swei gemeinschaftlicheLieder bilden nebst einer Begrüßungsansprache den
übrigen Teil des Programms , das in jeder Beziehung die jetzt alle .Herzen
^ unserem Vaterlande bewegenden Gedanken und Gefühle zum Ausdruck
bringen wird.

Der Elisabethen-Verein
hält am morgigen Sonntag , vor dem Feste seiner heiligen Patronin in
Unseren drei Kirchen die Kollekte für die Armen imd Kranken ab. — Seid
barmherzig ! ruft der Herr uns zu ; das ist sein Wille . Der Kern der Liebe
brsßeht nicht in schönen Worten , sondern in guten ( Werken, nicht in
bloßer Aeußerung des Mitleids , sondern in tatsächlicher Hilfe. Denke
"u den Lohn, der für Zeit und Ewigkeit den Werken der Wohltätigkeit
versprochen ist ! Gib nach deinen Kräften , spende mit Freude deine Gabe;
Erinnere dich des Wortes : Wer schnell gibt, gibt doppelt. Dil weißt, in
Manchem Hause schaut besonders zur Kriegszeit die Not heraus ; manche
namilie schmachtet in großem Elend . Die Mitglieder des Elisabethen-
^ereins helfen, daß die Thränen der Armut getrocknet werden. Mit Liebe

mit Klugheit verteilen sie die Gaben , besonders an verschämte Not¬
leidende. Tie christliche Liebestätigkcit findet jetzt Triumphe . Laß in
reinem Herzen die Opserfreudigkeit der Nächstenliebe triumphieren über die
Eigenliebe!

Verein für das Deutschtum im Ausland
^ Wie alljährlich um Mitte November, so halten auch diesmal die
nrauen - und die Männer -Ortsgruppe Wiesbaden- Biebrich des Vereins für
ras Deutschtum im Ausland am Dienstag , 17. November, abends 8 Uhr,
*n der „Wartburg " ihre Hauptversammlung ab. Nach einem (Überblick
über den Verlauf des Vereinsjahres 1914 wird Herr Prof . S p a m e r über
rn Hauptversammlung in Leipzig, der er als Vertreter des Landesver¬
bandes Hessen-Nassau beigewohnt hat , Bericht erstatten . Kassenberichteund
Varstandswahlen schließen sich an . Außer den Mitgliedern sind Gäste
willkommen.

„Die Kunst für die Kunst"
veranstaltet am Sonntag , 15. November, nachmittags 6 Uhr, in ihrer
äusstellang (Galerie Banger ) musikalische und rezitatorische Ausführungen,
tlnter Leitung von Herrn Musikdirektor Schuricht haben eine Anzahl Mit¬
glieder des städt. Knrorchesters in dankenswerter Weise ihre Kunst zur
Beifügung gestellt. Die Symphonie Nr . 5, D-dur von W. A. Mozart
uür kleines Orchester) wird zum Vortrag gebracht, desgleichen einige Ccllo-
^ali , gespielt von Herrn Max Schildbach, den Herr Walter Fischer am
Klavier begleitet. Herr Leo Sternberg -Rüdesheim , der bekannte Lyriker,
und aus eignen Werken lesen, und zwar, dem Geist der Zeit entsprechend!,
nviegslyrik. Die von Sternberg veröffentlichten Kriegsdichtungen gehören
V} dem Besten auf diesem Gebiet. Bei dem Zusammenwirken anerkannt
unstlerischer Kräfte in so geschmackvoller Umgebung, ist zu erwarten , daß

Veranstaltung ein hervorragendes künstlerisches Ereignis wird.
Konzert

■R ' I8tm Sonntag , 22 . November, findet in der Marktkirche, abends
. " hr, ein Geistliches Konzert  statt , unter Mitwirkung von Frl.
Hertha Arndt , (Geige) den Herren Organist Petersen und Konzertsänger
^olf -Arunda . Der Erlös ist je zur Hälfte für die notleidende Bevölkc-

in Ostpreußen und im Elsaß bestimmt.

Goldener Preis dem Gutenbergbnnde
<v* christlich-nationalen Buchdruckcrgewerkschaft von den Preisrichtern der
^lernationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik zu Leipzig für
!/me Ausstellung zuerkannt . Der Gutcnberg -Bund hatte Prcisarbcitcn aus

technischen Fortbildungskursen sowie bildliche und statistische Dar-
belluugen seines bisherigen Wirkens und seiner Bestrebungen ausgestellt.

ihm nun hierfür zuteil gewordene Auszeichnung ist für den Gutenbcrg-
^und ganz besonders wertvoll insofern, als die Bewertung durch das
^reiSrichterkollegium von dem Grundgedanken ausging , ob der Gutenberg-

bisher zur Hebung der Lage der Gehilfenschaft Gutes geleistet
und ob die von ihm verfolgten Bestrebungen geeignet seien, der Ver¬

zierung der Lebensverhältnisse der Gehilfenschaft im deutschen Buch-
„̂ uckĝmerbe zu dienen, ferner ob diese Bestrebungen in der Ausstellung
ftrrr Ausdruck gebracht seien? Tie Antwort ans diese in der Aus-
Mlung feeS Gntenberg -Bundes verkörperte Frage ist mit der ihm ver¬
sehenen Auszeichnung mit erfreulicher Deutlichkeit gegeben. Die im
. utenberg-Bund organisierten Buchdrucker dürfen stolz auf diesen Erfolg
ta1*1 Organisation sein. Tie hervorragenden Leistungen des Gntenberg-
.̂ wvdes in der Unterstützung seiner Mitglieder während der gegenwärtigen
^regsz ^ t lassen zudem erkennen, daß diese Auszeichnung in ehrlicher
Weife verdient ist.

Nassauische Kriegsversicherunga. G.
rin» »Die Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden teilt

mit , daß die überall vorhandenen örtlichen Annahmestellen geschlossen
ferr n’ Anteilscheine können von nun an nur noch bei den Landesbank-
//n oder der Direktion in Wiesbaden gelüst Iverdcn. Die im § 3 der

e0mgungen vorgesehene Vergünstigung , wonach bei sogenannten Gesamt-
^^ icherungen — sämtliche Arbeiter und Angestellten einer Fabrik , sämt-
r / Mitglieder von Vereinen u . dgl . — die Mitversichernng bereits Ge-
^ teuer oder schwer Verwundeter erwirkt werden konnte, fällt jetzt weg.

eiamtversicherungen ohne "die genannte Vergünstigung und Einzelanmel-
wLen können bei obigen Stellen noch weiter erfolgen.

Kricgsunterstützungskasse
, Vom Montag, 16. November ab wird die Kricgsunterstützungskasse
. w bem ehcuialigen Militärkammergebäude am Boseplatz, Ecke Blcich-
A.wtze, 1. Stock, und die Stadt . Kviegsfürsorgekasse nach Marktstr . 1-3,
«"nmer 9, verlegt.

Liebesgaben
ün, o Kreiskomitce vom Roten Kreuz, Abteilung 3, bittet dringend
hob^ ttsendnng von warmen Decken für Mscre Landwehrleute , die nachts im

Gebirge in den Schützengräben liegen. Abzugcben im Kgl. Schloß,
"tttelbau , Abteilung L.

Englische Unternehmungen
W UBerle: Deutsche  Kap -Asbestwerke in Homburg und die 7he
/ ^ sbestos Eo. ; London, welche jetzt den italienischen  Namen

"" rpansianto" in Turin führt.

. Den Heldentod
Wh ^ Schlachtfelde fanden der 56jährige Hauptmann Karl Hergen-

" ^ nd sein ältester Sohn  Leutnant Hergenhahn (1 . Nass. Jnf .-
0 - Nr . 87). Beide entstammen einer altnassauischcn Lehrerfamilie.

Kunstnotizen
hn- .* Sinfvniekonzerte der Kgl . Kapelle.  Das nächste
üu^ '^ lerliche Konzert findet Mittwoch , 18. Nov . (Buß - und Bettag)

Mitwirkung der Kgl. Sängerin Fräulein Gabriele Englerth und
Leitung des Kgl. Kapellmeister Herrn Professor Mannstaedt statt.

Programm tvird demnächst bekannt gegeben.
feonW* Residenztheater. (Spielplan vom 15.—22. November.)

nachm. : „„Als ich noch ini Flügelkleide" . (Halbe .Preise .)
„In Behandlung " . Montag : „Tie spanische Fliege" . Dienstag:
Theresia " . Mittwoch : Geschlossen. Donnerstag : „In Behänd¬

es ü ^ teitag : „Ms ich noch ini Flügelkleide" . (Bolksvorstellung.
iuch ^ !llhr .) Samstag : „Waterkant " . (Neu einstudicrt !) Sonntag , nach¬

ts ; „Tie heilige Not " . (Halbe Preise !) Abends : „ Waterkant " .
Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerksam ge-

dex L daß die morgen , Sonntagabend , stattfindende Wiederholung
!-?8g ^ reher 'schen Komödie „In Behandlung " äusnahinsweise um
.sdn̂ .Wr beainnt . Am Montag wird der tolle Schwank ..'Die

Fliege " gegeben und am Drenstag gelangt das be-
Lustspiel „Maria Theresia " nochmals zur Aufführung . Mitt-

lchstn ° ^ bt das Residenz -Theater des Bußtages wegen ge-
'^nhpU en- Die nächste Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen1 «m Freitag, den 20. November, um 8 Uhr. statt und
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bringt das ' fröhliche Spiel „ Als ich noch im Flügelkleide . . ."
Der Vorverkauf zu dieser Vorstellung beginnt am Montag , 16. Nov.

* Kurhaus. (Wochen -Programm .) Montag , 16. Nov ., 4 und
8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Dienstag , 17. Nov .,
4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Mittwoch, 18.
Nov . Bußtag.  4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert. Donnerstag,
19. Nov ., 4 u. 8 Uhr : Abonnements -Konzert. Freitag , 20 . November,
4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert. Samstag , 21 . Nov ., 4 und 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Kurvrchestcrs. Sonntag , 22. November,
abends 7.30 Uhr, im großen Saale des Kurhauses : Drittes
Cyklus - Konzert.  Leitung : Herr C. Schuricht, Städtischer Musik¬
direktor . Solist : Herr Gustav Havemanu , Hofkonzertmesster, Leipzig
(Violine). Orchester: Städtisches Knrorchester. Vortragsfolge . 1. I.
Brahms (Hölderlin ) : Schicksalslied, für Chor und Orchester. 2. Beethoven:
Violin -Konzert, Herr Havemanu . — Pause . — 3. I . Brahms (Schiller ) :
Nänie für Chor und Orchester. 4. Bruch : I . Satz aus dem D-moll-
Kouzerl vp. 58 für Violine mit Orchester, Herr Havemanu . 5 . Beethoven:

I* Kurhaus.  Wegen der Herrichtung des Saales und des Or¬
chester-Podiums zu der am Sonntag , 15. November, abends 8 Uhr , im
großen Saale des Kurhauses stattfindenden Wohltätigkeits -Veranstaltung
(Großes Patriotisches Konzert) fällt das Abonnements-Konzert nachmittags
4 Uhr, an diesem Tage aus.

* Kurhaus.  Tie Kurverwaltung hat das Dritte Zyklus-Konzert
von Freitag , 20. November, auf Sonntag , 22. November, verlegt.

* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 16.—22 . Nov .).
Montag : Geschlossen. Dienstag : Symphonie -Konzert . Mittwoch:
„Martha " . Donnerstag : „Als ich noch im Flügelkleide" . Freitag : Ge¬
schlossen. Samstag : „Die Rabensteinerin " . Sonntag , nachmittags:
„Wilhelm Teil " . Abends : „Undine" .

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet : Offi¬

zierstellvertreter Ehr . L. Per ab o - Lorch (87er ). — Georg
Reichert-  Wiesbaden . — Josef Barth-  Lorch . — Ge fr . b. L.
Adam Stein - Sindlingen . — Leutnant d. L. Tr . Kurt Henke-
Griesheim . — Ersatzreservist Jean Kraft-  Höchst. — Wehr-
mamt Karl ID ah len - Lorch. — Vizewachtmeister Johann
Schweizer-  Wiesbaden (Freiburg ), Feldart .-Regt . Nr . 76. —
Kommandeur des Landsturm -Bat . Major v. F a l ke n b e r g -Ems '.
— Bizefeldwebel d. R . Oberlehrer Dr . Kämpf  er - Diez . —•
C weiter d. R . Rich . Fr e n z e l - Limburg . — Gefreiter Fritz
W e l ke r - Schadeck (88er ). — Leutnant d. R . Rechtsanwalt Dr.
H. L i e b e r - Rüdesheim (Camberg ). •— Gefreiter d. L. Jos . Kasp.
Wittmann - Aßmannshausen . — Einj .-Freiw . Tr . G . H ö u i g-
Langenschwalbach . —• Gefreiter Willi Z a h n - Nied . — Lehrer
Gombert-  Sindlingen.
— . . .. ■■■■■ . . . ■ -

Verlustliste
Kriegsfreiwilliger cand . jur . August Scherer (Oestrich , Füs .-

Regt . Nr . 80) — tot.
Offizierstellvertreter Lehrer Karl Karthaser (Steckenroth , Res .-

Jnf .-Regt . Nr . 118) — tot.
Kriegsfreiwilliger Josef LUß (Niederlahnstein , Res .-Jnf .-Regt . 235)

— tot.
Pionier Wilhelm Laux - Obernhof — tot.
Feldwebelleutnant Andr . S e g n e r - Nievern — tot.
Kriegsfreiwilliger Feldwebelleutnant Paul S cha t t k a - Wies¬

baden — tot.
Gefreiter Anton Dormann - Eibingen — tot.
Einj .-Freiw . Fritz B a l d u s - 5göchst (80er ) — tot.
Einj .-Freiw . Willy Römer - 5pöchst (80er ) — tot.
Reservist Hch. Buch - Sindlingen (80er ) — tot.
Reservist Konrad Schultheiß - Höchst (80er ) — tot.
Gefreiter Phil . Westenberger - Marxheim (Pionier -Bat . 21)

— tot.
Leutnant , d. R . Rechtsanwalt Tr . H. Lieb  er - Rndesheim -Cam-

berg (8. bayer . Jns .-Regt .) — schwer ».
*

Auszug
aus der amtl . Verlustliste 74

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Etreph am 9 ., Courey vom 19.—22., Champion vom 25 .—30 . 9 .,
Rohe n . Villcrs -les -Roye vom 1.—15. u . Andechy am 6. 10. 14.

1. Bataillon.
1. Kompagnie

Feldwebel Offizierstellvertreter Wilhelm Schwarz (Frankfurt)
tot . — Unteroffizier d . Res . Hans Krauß (Frankfurt ) tot . — Unter¬
offizier d. Res . Robert Richter (Frankfurt ) lvw . — Unteroffizier
d. Res . Erich Baldus (Frankfurt ) lvw . — Unteroffizier Valentin
Knodt (Frankfurt ) lvw . — Unteroffizier Franz Stuhl (Weilburg)
lvw . — Unteroffizier Wilhelnr Euler Ir (Rückershausen ) lvw . —
Musketier Friedrich Leonhardt (Vilbel ) lvw.

2. Kompagnie.
Sergeant Anton Müller (Elz) tot . — Musketier Karl Kunz Ir

(Heddernheim ) tot . — Musketier Wendelin Munk (Frankfurt ) lvw.
— Gesr . d. Res . Julius Zapp (Frankfurt ) lvw . — Musketier Wild.
Becht (Breckenheim ) lvw . — Musketier Friedrich Schanz (Nieder¬
ursel ) lvw . — Musketier Georg Lehr (Frankfurt ) lvw . — Mus 'k.
Valentin Hilz (Frankfurt ) vermißt . — Musketier Gustav Breiten¬
bach (Rödelheim ) vermißt . — Unteroffizier b. Res . Lothar Schil¬
ling (Königstein ) schwv. — Musketier 5gans Kunkel (Schwanheim)
lvw . — Musketier Karl Roeter (Frankfurt ) vermißt.

3. K o m p a g n i e.
Einj .-Freiw . Gesr . Osw . Hch. Andr . Pfeffer (Frankfurt ) lvw.

— Musketier 'Ferd . Jensen (Frankfurt ) lvw . — Musketier Willy
Ruhl (Frankfurt ) schwv. — Offizierstellvertreter Valentin Schott
(Frankfurt ) tot . — Unteroffizier Friedrich Linkenbach (Caub ) tot.
— Unteroffizier Fritz Gracz (Frankfurt ) schwv. — Musketier Jakob
Altfuldisch (Frankfurt ) tot . — Musketier Christ . Schierbaum (Frank¬
furt ) lvw . — Musketier Leopold Köhler (Frankfurt ) lvw . — Musk.
Robert Wink (Frankfurt ) lvw . — Musketier August Metzler (.Hom¬
burg v. d. H.) lvw . — Musketier Adolf Mick (Frankfurt ) verw . —

4. Kompagnie.
Musketier Christoph Schmidt (Frankfurt ) lvw . — Gesr . Fritz

Hetterich (Wiesbaden)  lvw . — Musketier Andr . Lorenz
Harth (Eddersheim ) verw . — Musketier Alfred Gimbel (Gastern-
heim ) lvw . — Musketier Adolf Glücklich (Frankfurt ) verw . —
Unteroffizier Georg Lantelme (Niederrad ) lvw . — Musketier Alb.
Reuter (Brandoberndorf ) lvw . — Musketier Willi . Jakob Bender
(Obernhain ) lvw . — Musketier Wilh . August Jaep (Rödelheim ) lvw.
Unteroffizier Wichelm Hüter (Frankfurt ) schwv. — Musketier Val.
Schwalbach (Frankfurt ) verw . — Musketier Hch. Jos . van Hasseln
(Nassau ) tot . — Musketier Max G r ü n e b a n m Ir (Wi , e s b a d e n)
verw . — Musketier Karl Hirschochs (Bockenheim ) lvw . — Unter¬
offizier Franz Hch. Spieler (Frankfurt ) lvw.

2. Bataillon
7. Kompagnie

Musketier Jakob Drinnenberg (Camberg ) verw.
Karl Köhler (Biebrich ) verw . ~
furt ) verw. 3. Bataillon.

_ _ Musketier
Gesr . Friedrich Kobberger (Frank-

9 . K o in p a g n i e.
Res . Phil . Jakob Werner (Preungesheim ) vermißt . — Musk.

Franz Jos . Hch. Krings (Camberg ) lvw . — Musketier Fritz Buhl-
mann (Usingen ) lvw . — Musketier Wilh . Malm (Montabaur)
lvw . — Ers .-Res . Hermann Engel Ir (Frankfurt ) vermißt . —
Res . Gustav Haffner (Frankfurt ) tot . —, Unteroffizier Hermann
Kremer (Limburg ) schwv. — > , »

10. Kompagni  e.
Res. Josef Forschner (Aßmannshaasen ) verw. — Unteroffizier

d. Rei . Wilhelm .Abt (Heddernheim) tot.

11. Kompagnie.
Res . Friedrich Benz (Frankfurt ) verw . — Res . Friedrich

Hildner (Wiesbaden)  verw . — Res . Georg Fleischhauer
(Frankfurt ) verw . — Res . Andreas Kilian (Geisenheim ) verw . —
Gesr . August Müller Ir (Merzhausen ) verw . — Musketier August
Schott (Frankfurt ) vermißt . — Res . Friedrich Stumph (Frankfurt)
vermißt . — Musketier Hch. Friedrich Hasselböcher (Gemünden)
vermißt . — Musketier Adolf Hoffmann (Frankfurt ) vermißt . —
Res . Georg Valentin Seuffert (Heddernheim ) vermißt . — Unter¬
offizier d. Res . Franz Joseph Rühl (Weißkirchen ) verw . — Res.
Hugo Brandt (Frankfurt ) vermißt . — Res . Friedrichs Keßler (Kal-
bach) vermißt . — Musketier Peter Joseph Bellinger 2r (Nieder¬
hadamar ) tot . — Musketier Adolf Moll (Esch) verw . — Musketier
Georg Füller (Sindlingen ) verw . — Res . Friede . Blümlein (Frank»
furt ) tot.

12. Kompagnie.
Musketier Friedrich Jtzstein (Johannisberg ) tot . — Musketier

Jcief Henkes (Baumbach ) verw . — Musketier Rudolf Schneider 2r
(Oberrad ) verw . — Musketier Peter Dommermuth (Rüdesheim>
verw . — Musketier Friedrich Heymach (Hausen b. Frankfurt ) verw.
— Musketier Friedrich Heinrich (Dotzheim ) verw . — Musketier
5gch. Nickel (Wehrheim ) verw . — Unteroffizier .Hans Mack (Frank¬
furt ) tot.

Maschinengewehr - Kompagnie.
Feldwebel Max Frauenrieder (Frankfurt ) lvw . — Musketier

Eduard Göbel (Frankfurt ) tot . — Res . Hch. Ruhl (Frankfurt ) lvw.

Gottesdienst -Ordnung
24. Sonntag nach Pfingsten . — 15. November 19.14.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte am heutigen Sonntag in allen drei Pfarrkirchen ist für

den Elisabethen-Verein , zuni Besten der Armen und Kranken, bestimmt
und wird aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonlfatius
Hl. Messen : 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt)

8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Christen¬
lehre mit Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. Abends
6 Uhr : sakramentalische Andacht mit Umgang.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , abends 6 llhr , ist Bittandacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schulmcssen.

Am Mittwoch ist um 8 Uhr feierlicher Militär-
g v t t e s d i c n st mit Predigt.

Am Donnerstag , dem Feste der hl. Elisabeth, ist morgens 7.15
Uhr : hl. Kommunion des Tritten Ordens , danach Generalabsolution:
um 7.45 Uhr ist hl. Koinmunion des Elisabcthen-Bercins ; am Vorabend
6—7 Uhr, ist Gelegenheit zur Beicht.

Beicht gelegen heit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , an allen
Wochentagen morgens nach der ersten hl. Messe, Samstagnachm . 4—7
und nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Stifiiing ^ n.  Aemter . Dienstag , 7.45 Uhr für Gertrud«
Dill mann.  Freitag , 7.45 Uhr für Elisabeth von Bon reo ud . Hl.
Messen : Montag , 6.30 Uhr für Johannes deLaspee  und seine Ehefrau
Therese: 7.30 Uhr für Anton Cro n ; 9 .30 Uhr für Katharina Herber,
geb. Klein. Dienstag , 6.30 Uhr für die Verstorbenen der Familie Michael
Walther:  7 .15 Uhr für Dr . Oswald Weilblächer;  7 .30 Uhr für
Oberleutnant Adolar Flach . Donnerstag , 7.30 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Keul;  7 .45 Uhr für die lebenden und verstorbenen Mit¬
glieder des Elisabethen - Vereins.  Freitag 7.30 Uhr für Gräfin
Maria von Borch . Samstag , 7.15 Uhr für Georg Schmitt  und seine
Familie ; 7.30 Uhr für Maria von Sachs.

Maria Hiis-Pfarrkirche.
Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (Ansprache und ge¬

meinsame Kommunion des Männerapostolates und der Erstkommuni-
kanten-Knaben). Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr : sakramentalische Andacht mit Umgang,
um 6 Uhr : Andacht in allgemeiner Not.

Mittwoch , Feier des Ewigen Gebetes:  Feierliche Er¬
öffnung um 6 Uhr. Hl. Messen uni 6, 7 und 8 Uhr. Kindergottesdienst:
9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt :. 10 Uhr. Betstunde für Ge¬
sellen- und Jünglingsverein von 12—1 Uhr , für Kastellstraßeschule
von 1—2 Uhr, für Lehrstraßeschule und Stiftstraße - und Riederb'ergmittel-
schule von 2—3 Uhr, für Maricnbund und Wännerverein 3—4 Uhr,
für den Jüngfrauenvcrein von 4—5 Uhr ; um' 6 Uhr ist feierliche Schluß¬
andacht mit Prozession.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen von jetzt ab' um 6.45,
7.45 Uhr (Schulmesse) und 9 .30 Uhr. Abends 8 Uhr : Bittandacht um
einen glüMchen Ausgang des Krieges. Freitagabend 8 Uhr : Andacht für
die im Kampfe gefallenen Krieger. Samstag , dem Feste Mariä Opferung,
abends Uhr : gestiftete Muttergottesandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Mittwoch, morgens von
6 Uhr an , Dienstag von 5—7 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7
und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 6.45 Uhr für .Hofrat Anton Joseph
Weidenbach  und Familie . Donnerstag , 7 .45 Uhr für Elisabeth
Müller und deren Angehörige. Freitag , 7.45 Uhr für die Eheleute Johann
Peter R u p p und Anna Maria , geb. Becker und Angehörige.

Drsifaltigkeilspfarrkirchs
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe. 9 Uhr : Kindergottes¬

dienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . 2.15 Uhr:
Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. Abends 8 Uhr:
sakramentalische Andacht mit Umgang.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.45' und 9 Uhr,
Samstag , 7.30 Uhr : Schulmesse. Mittwoch 9 Uhr : Amt für einen
glücklichen Ausgang des Krieges. Täglich abends 8 Uhr : Bittandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 5.45 Uhr an , Sams¬
tag 5—7 und nach 8 .Uhr . I

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag,  15 . Nov . 6.30 Uhr und 8 Uhr : hl . Messe, letztere mir

Predigt . Nachm. 5 Uhr : Segensandacht . Werktags 6.30 Uhr : hl. Messe.
Dienstags und Freitags 7.45 Uhr : Schulmesse.

St . Joseph-Hospital
Sonntag,  15 . Nov ., 8 .30 Uhr : Amt . Nachm. 3.30 Uhr : An¬

dacht mit Segen . Dienstag und Freitag , nachm. 4.30 Uhr : Allerseelen¬
andacht mit Segen . Tie hl. Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

St . Kiliansgemcknde Waldstraße
S o n n ta g , 15. Nov. 7.15 Uhr : Frühmesse mit gemeins. hl. Kom¬

munion der Erstkommunikanten. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15
Uhr : Segensandacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des
Krieges . 5 Uhr : Versammlung des Jünglings -Vereins . Hl. Beichte:
Samstag 5 Uhr. Sonntagmorgcn 6.30 Uhr. An Werktagen ist die hl.
Messe um 7.10 Uhr. — Montag , Mittwoch und Freitag ist Schulgottes-
dicnst. Am Sonntag nach dem^Hochaint ist Borroyräus -Vercin . Don¬
nerstagabend um 7.30 Uhr ist Kriegs-Bittandacht.

Mittwoch,  18 . Nov . F e i e r d e s e w i g e n G e b e t c s . 7 Uhr:
Feierliche Eröffnung und Hochamt. 10 Uhr: Feierliches Hochamt. 6 Uhr:
Feierliche Schluß -Andacht mit Te Deum . Die Gläubigen werden wr
eifrigen und andächtigen Besuch der Betstunden gebeten.

St . Marien -Pfarrkircho Biebrich
Sonntag,  15 . Nov . Vormittags 6.30 Uhr : Bcichtgclegenheit.

7 Uhr : Frühmesse. 8.30 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt . 9.45 Uhr:
Hochamr und Predigt . 11 .15 . Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt.
Nachm. 1.30 Uhr : Andacht. 8 Uhr : Jünglingsvcrcin . — Täglich 6 Uhr:
hl . Messe im Marienhaus . Täglich 7 Uhr und 7.45 Uhr : hl. Messen in
der Pfarrkirch'e. Dienstag , Donnerstag und Samstag 7.45 Uhr, ist Schuk-
gottesdienst. Mittwoch : Bcttag um baldige siegreiche Beendigung des
Krieges. Das Allerheiligste wird während der hl. Messen um 7 und 7.45
Uhr ausgesetzt und von nachmittags 3 Uhr ab. Währeno des Tages sind
stille .Betstunden. Abenos 8 Uhr.: feierlia-e Schlnßandacht . Samstagnach-
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mittag 4.80 Uhr : Bsichtgelegenheit. — Die Hefte deS VolksvereinH
können (bei Herrn Kaplan Wenges abgcholt werden.

Herz Iesu -Pfarrkirche Biebrich
iNtpinntag , ,16'. Nov . : Feier deS ewigen MeNekeS.

iBormittags 5 .30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6 Uhr : Feierliche Er¬
öffnung : Hochamt mit Segen . Danach sind bis 10 Uhr Betstunden.
10 Uhr : feierliches Levitenamt . Nachmittags 5 Uhr : Schlußandacht mit
Umgang , Te Deum uNd Segen . — Die hl. Messe an den Wochentagen ist
von jetzt ab außer Donnerstag um 7.45 Uhr . Dienstag und Donnerstag
ist Schulmesse. Montag : hl. Messe für die Verstorbenen der Familie
Meuer . Dienstag : hl . Messe für die armen Seelen . Donnerstag : 7.30
Uhr : Engelamt . Freitag : hl. Messe nach Meinung . Abends 7.30 Uhr:
Allerseelen-Andacht. Samstag : hl . Messe zu Ehren der Mutter Gottes.
Nachmittags von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur
hl. Beichte

Dotzheim
! Sonntag , 15 . Niov., 3 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit

'Sredigt . 2 Uhr : Sakramentalische Andacht. Mittwochabend 7.30 Uhr:
Segensandacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
An den Wochentagen̂ I tfitvie hl. Messe um >7.10 Uhr. Dienstags und
Freitags ist Schulmesse. Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstags von
4 Uhr und .Sonntags früh von 7. Uhr ab.

Erbenheim
Um 10  Uhr ist Hochamt mit Predigt

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt, 7.30 Uhr. Hoch¬

amt (mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr. — Beicht¬
gelegenheit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.
Hl. Messe an .Werktagen um 7 Uhr.

Dierstadt
Sonntag. Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von! 4 Uhr av und Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
. ! Sonntag,  15 . Nov . Kirchweihfest.  6 .45 , 7.45 , 8.45 Uhr:

hl. Messen. 10 Uhr : Hochamt. (Kollekte für den Kirchenbau.) 2 Uhr:
Vesper. — An Werktagen:  6 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfarrmesse.
8 Uhr : hl . Messe. Am Mittwoch von 6 Uhr ab : Anbetung ; dieselbe
schließt mit dein Amt um>9. Uhr. Täglich Abendandacht um 9. Uhr.

Johannisberg i . Nh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem VsreinsledSn
* Altar verein.  Montag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12V»

und nachm, von 3—6 Uhr.
> <* Kath . Männerverein.  Sonntag , 15. November : Zu¬

sammenkunft im Gesellenhaus . Mittwoch , 18. November, ist in der Maria
Hilfkirche die Feier des Ewigen Gebetes . Tie Gebetstunde unseres Vereins
ist wie alljährlich von 3—4 Uhr, nachmittags . Alle Mitglieder sind drin¬
gend gebeten, sich zu dieser Stunde einzufindcn.

t* Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag , den
15. Nov ., abends 7.45 Uhr : Bibliothek. 8 Uhr : Versammlung mit
Vortrag : „Unsere Schisse im Krieg" . Mittwoch : Borstandssitzung.

W Kath . Jünglings - Verein Maria Hilf.  Sonntag,
15. November, abends 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Morgens
8 Uhr , in der hl. Messe gemeinschaftl. hl. Kommunion , gemeinsam inlt
dem Männer -Apostolat.

i* Marienbund S t. Bonifatius.  Sonntag , 15 . Nov .,
nachm. 4 Uhr : Versammlung für Abteilung I. Dienstag und Freitag,

nachmittags : Nähstnndel. Die Mitglieder werden gebeten, die Adressen
ihrer im Felde stehenden Väter heim Präses oder der Bereinsschwester
anzugcben.

l* Jungfrauen - Verein Maria Hilf.  Sonntag , den
15. November, Versammlung , Platterstr . 5 . Der bisherige Präses , Herr
Pfarrverwalter Lamp wird die Versammlung besuchen, um sich zu verab¬
schieden. Zugleich findet die Einführung des neuen Herrn Präses , Kaplans
Hesse, statt.

^Verein fürkath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeits -Pfarrei ). Sonntag , während der hl. Messe um 7 Uhr:
gemeinschaftlichehl. Kommunion in der Bonifatiuskirche . 4.30 Uhr : An¬
dacht Niit Predigt in der Kapelle des Hospiz zum hl. Geist. Danach Ver¬
sammlung . '

* Die Jugendabteilung des Kath . Frauenbundes  hält jeden
Montag von 3V2—6 Uhr : Nähstunde ab im Brvckenhcim, Hellmundstr . 2.

* Volksbiblivthek St . Bonifatius.  Ausleihestunde:
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4—5y2 Uhr im Pfarrhaus¬
anbau (linker Eingang ).

* Volksbiblivthek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher:
Sonntag , 11—12  Uhr , Freitag , 5—6 Uhr.

Briefkasten
E . K., E . Tie Mobilmachungsordre des Kaisers wurde am

1. August ausgegebcn ; als erster Mobilmachungstag galt der 2. August.

Bekanntmachung
Infolge besonderer Vorkommnisse bittet das Depot zu verfügen,

daß Kraftfahrzeuge des Regierungsbezirks Wiesbaden nur mit Ge¬
nehmigung des diesseitigen Depots auSgcführt werden dürfen.

■ Frankfurt  a . M ., den 4. November 1914.
Kraftwagendepvt  3.

*
Ich Mache noch besonders darauf aufmerksam, daß die Besitzer von

Kraftfahrzeugen , welche den Regierungsbezirk Wiesbaden verlassen sollen,
vorher die Genehmigung des Kraftwagendepots durch meine  Vermitte¬
lung nachzusuchenhaben. 1

Wiesbaden,  den 10 . November 1914.
Der Polizei -Präsident : v. Schenck.

Marktberichte
■* Tie 'z , 12 . Nov . Der heutige Rindvieh - und Schwcinemarkt

war gut befahren, aufgetrieben waren 192 Stück Großvieh , 87 Stück
Kleinvieh und 593 Ferkel. Die Preise stellten sich bei Fettvieh pro Ztr.
Schlachtgewicht: Ochsen 88—90 M ., Stier und Rinder 80—84 M .,
Kühe 1. Qual . 70- 74 M ., 2. Qual . 58—62 M ., 3 . Qual . 50- 52 M .,
Kälber per Pfd . 55—60 Pfg ., Fahr -Ochscu im Paar 900 —1200 M .,
Fahrlühe 280 —450 M ., frischmilchende Kühe 380 —500 M ., Masttiere
und Rinder 180—300 M . Fette Schweine per Pfd . 69—71 Pfg . Einlegc-
Schweiue 70—100 M . im Paar , Läufer 40—68 M . Ferkel 15—36 M.
Der nächste Markt findet Donnerstag , den 10. Dezember statt.

(Carl Löwe). Herr Harry de Garmo . — Pause . — 4. Chorvorträge:
ia) Des Deutschen Vaterland (G . Reichardt). b) Gebet während der
Schlacht (F . H. Himmel). 5 . Gesangsvorträge : a) Freisinn (R . Schu¬
mann ). b) Bitewlf , c) Heimkehr (Hugo Wolf). Herr Harry de Garmo.
6. Chorvorträge : a) Die Wacht am Rhein (K. Wilhelm), b) Die Ehre
Gottes aus der Natur (L. van Beethoven).

Montag , den 16. November , nach-rn. 4 Uhr : Abonne -̂
Ments - Konzert  des Knrorchesters . Leitung : H. Jrmer.
1. Kaiser Franz -Jvseph -Marsch (E. Strauß ). 2. Ouvertüre zur
Oper „Norma " (B . Bellini ). 3. Finale aus der Oper „Lohengrru"
(R . Wagner ). 4 . Der Erlkönig , Ballade (F . Schubert ). 5 . O, Deutsch¬
land hoch in Ehren , Marsch (R . Thiele ). 6. Ouvertüre zu „ Dichtet
und Bauer " (F . v. Suppee ). 7. Fantasie aus der Oper „ Der
Troubadour " (C. Verdi ). 8. Hohenzollern -Marsch (C. L. Unrath ).

Abends 8 (Uhr : A b 0 n n e m e n t s - K 0 n z e r t des Kurorchesters.
Leitung : W. Sadonh . 1. Des Kaisers Waffenruf , Marsch (I.
F . Wagner ). 2. Ouvertüre zu „Presiosa " (C. M . v . Weber ).
3 . Mbnmblatt (R . Wagner ). 4. Fantasie aus der Oper „ Rigoletto"
(C. Verdi ). 5 . Ouvertüre zUr Oper „ Undine " (A. Lortzing ). 6.'Senner-
mädchens Sonntag -Melodie (O . Bull ). 7. Nordische Fantasie (E.
Bach ). 8. Fröhlich Pfalz , Gott erhalts , Marsch (Th . Gruß ).

K'MhMs Zu Wiesbaden
Sonntag,  15 . Nov . : 8 Uhr, im großen Saale : Großes

patriotisches Konzert  zum Besten des „Roten Kreuzes" und der
„Städtischen Kriegssürsorge " . Wiesbadener Sängerver-
cinigung (etwa 400 Sänger ) unter Mitwirkung des Städtischen Knr-
vrchesters. Chorleitung : Herr Prof . Franz Mannstaedt . Orchesterlcitung:
Herr Musikdirektor Carl Schnricht. Solist : Herr Harry de Garmo , Kgl.
Opernsänger vom hies. Kgl. Theater (Bariton ). Orgel : Herr Karl
Schanß , Organist an der Ringkirche hier . Vortragsfolge : 1. Ouvertüre zur
Oper „Rienzi " (R . Wagner ). 2. Chorvorträge : a) Niederländisches
.Dankgebet (bearb. Kremser), b) Schäfers Sonntagslied (C. Kreutzer),
c) Die Nacht (Frz . Schubert ). 3 . Gesangsvortrag : Odins Mcercsritt

Amtliche Wafferstands -Nachrichten
vom Freitag , 13 . November , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzbnrg. —
lieht. — — Lohr.
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . —
Mannheim. 2.32 2.33 Groß-Stcinhcim . . . 1.16 1.16
Worms. —30 —36 Offcnbach. — —
Mainz.
Bingen.

0.27
1.22

0.27
1.22

Kostheim.
Neckar

—14 —1J

Caub. — — Wimpfen. - —
Wassev fällt

Gute Stoffe, saubere Verarbeitung, ruhiger Geschmack
and trotzdem billige Preislagen (ermöglicht durch den gemeinsamen Einkauf für zehn Geschäfte)
war stets die Richtschnur, der Stolz, meines Geschäfts.
Jetzt , wo fast jede Dame ein einfach, aber doch vornehm und gediegenes Kleidungsstück in mittlerer
Preislage sucht , zeigt sich am deutlichsten meine Leistungsfähigkeit.
Als g&flZ selbstverständlich (nicht nur vorübergehend) ist daher meine große Auswahl
gerade der jetzigen Zeit angepasst.

Ueber Eintausend Mäntel und Jacketts
lieber Eintausend fünfhundert Blusen
lieber Fünfhundert jacken-Kieider

tragen auch hier wieder den Wünschen jeder Dame Rechnung.

Sondei »- Angebote s
Ein Posten Mäntel (120—135 cmi*ng)
offen und geschlossen zu tragen, mit und ohne Kückenriegel, einfarbig oder gemustert . . . >

Ein Posten Jsckenkleider, offen oder hochgeschlossen,
einfarbig schwarz, grün, marine oder blaugrün gemustert, kleidsame neue Form . . . . . .

Ein Posten Blusen, Crepe de chine, . . . alle Farben Mk. 13. 75

16 «.
38 ° °

K50
Wolle O

Lsanggasse i/3. M Gsschäft «. Scharfes Ecfe

Institut Woi-bs,
(Direkt. : E . Worbs , staatlich gcpr.)
Vorüereitungönnstalt a. alle SSIaff*
und Ex- m. (Einjähr., Fähnr ., Abitur.)
Arbeitsst . b. Prima all. Schul, intl-
Lchranstalt f.alleSprach , a. f. A «öl-
Pr .-U. und Nachhilfe in allen Fächer»
auch für Mädchen, Kauflcute und Beamte
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugniste§
Adclhctdstr . 46 » Eing . Oranienstr . 20

zu kaufen gesucht.
Holzhandlung Carl Kru t , N.-Wall»I

Vertreter gesucht.

(Honig! garant*
- rem!

>en 10. Pfd.-Eimer zu Mk. O.'O

WrcklM-ZMM
Haus - u . Küchengeräte aller Art.
Dochte . Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.
M. Nofft, Wiesbaden
MkLheumMMUZUK
schuß, Gelenk-, Gesicht- ©ent* 3*
schmerz usw. hat, vcrl. gratis Probe»
gahn 's Salbe , Ober - Ingelhet^

herrt«
18  WWche 18

Ecke Moritzstraße.
Besondere

Dainenabteilnugr ».
Inhaber und Leit;: :

Emil Straus.
PrsspMs fwl.
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Todes - "E" Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Tochter , Schwägerin

und Tante

Frau Caroline Pfitzer
geb . Hölzer

fern von ihrem , im Felde stehenden Gatten , mit dem sie ein zwar kurzes , aber
überaus glückliches Ehelcben genoß , nach kurzem Leiden, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl Sakramente , zu sich in die Ewigkeit abzurufcn.

In tiefer Trauer für sämtliche Angehörigen:

Die Eltern Martin Hölzer und Frau.
Oberwalluf » den 13. November 1914.

Die Beerdigung findet am Montag , nachmittags 3 Uhr statt . Die Exequien am selben Tage
morgens 7 Uhr.

Sitätigtf, sauberes
für Küche und Haus bei alleinstehender
Dame , zum I . Dezember sucht Frau

Carl Hey , Rüdesheim.

Zyqcr WolWr Knecht
(Waise ) aus ehrbarer Familie , welcher
schon 17 , Jahre bei zwei Pferden gedient
hat , sucht zu Weihnachten Stellung in
einer katholischen Familie des Wester-
waldes , der Lahn oder im Goldenen Grund.
Es wird weniger auf hohen Lohn als auf
gute Behandlung in der Familie gesehen.
Gefl . Anerbieten erbitte unter Ziffer
•n 150 an die Geschaftsst. der Rheinischen

Volkszeitung in Wiesbaden.

Gebildetes nicht zu lunges

Mädchen
mit höherer Schulbildung , welches Interesse
für Literatur hat und gute Handschrift
besitzt , wird als Bolontärin für eine
Sortiments -Buchhandluna gesucht.

Vorerst nur schriftliche Bewerbungen
unter Nr . 30 erbeten.

Mn braver Junge
kann gegen sofortigen Lohn die Bäckerei
erlernen bei Bäckermeister Rüster,

Walramstraße 8.

Wir verzinsen vom Tag nach der Einzahlung ab

Spareinlagen zu 3%, 3% und 4%
je nach der Kündigungsfrist.

Vorschuß- und Lreditvereln
in Geisenheim

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Dorsch. Schlüter . Äucher.

■mwm
Todes - Anzei e.

+
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben

Mann , Baker , Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel

Joses Aroneberger
Weingutsbesitzer

versehen mit den heiligen Sterbesakramenten in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Kiedrich,  den 14 . November 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Mathilde Kroneberger»
ge . . Münz.

Bon Kondolenzbesuchen und Kranzspenden bittet man absehen zu wollen.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 15 . November , nachm . 3 Uhr statt.

Sch
Jackenkleider ——
Blusen und Mäntel

«= ln grosser Auswahl vorrätig . =
Maasanlertlgung zu kleinen Preisen.

J. BACHARACH
* ^ ebergasse 4. Fernsprecher 6318—20.

Ltse-Lerm KMisches Ms W.
Sonntag » 15. November » pünktlich 8 Uhr abends»

im Festjaale

Kriegsabend
Programm : Prolog. Gesangsvorträge des Wiesbadener Doppelquartett(Leitung

Herr Musikdirektor Wernicke ). Begrüßungsansprache . Solo -Gesänge (Frl .Emma
Wernicke ) . Bericht über eine Fahrt an die Front der 4 . Armee (Herr Prof.
Dr . Bauer ). Rezitationen (Frl . Hildegard Bernliardt , seither Mitglied des
Stadttheaters von Saarbrücken ). Solovortrag : „Der deutsche Michel " . <Herr
Reusing ).

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein
Der Borstand.

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche . Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren - und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots , Joppen , Hosen, Kapes , Bozener
Mäntel , darunter sehr viele einzelne Sachen , tvelche von verschiedenen
Eelegenhcitskäufen herrühren , weit unter regulärem Preis . Als ganz
besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren - und
Knabenpaletols , deren früherer Ladenpreis Mk . 10 .—, 15 .— , 20 .—
und höher war , jetzt zu Mk . 6.— , 8.— , 10 .— . Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen , solange Vorrat , staunend billig . Es
lohnt sich für den Weitentfernlejnn mein Geschäft aufzusnchen , weil
ich auch in Schuhwarcn ein großes Lager habe . Ich verkaufe mehrere
1000paar Stieleln , für Herren , Damen und Kinder , darunter Goodyear-
welt und Handarbeit , deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war,
jetzt zum Verlustpreise von Mk . 4 .50. Luxusstiejeln , Kamelhaar .,
Herbst- und Wimerjchuhwaren in nur guten Qualitäten , ebenfalls

billig- I . Drachmann

Wiesbaden»Neugasse 22parterre u.
Stock.

Jeder Kunde , der diese Annonce mitbringt , erhält beim
Einkauf von Mk . 10 .— eine schöne Handtcf he gratis.

Bahnholz Cafö u . Restaurant
'U  Stunde vom Ncroberg über
die Melibokuseiche . — >/« Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht,

Joseph Fink,
Telefon 2976 . Telefon 2976

JJMim
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

^ahnholstraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u . 6223.

Internationale Spedition.
Möbf »ltran «;nortf » von und nach allen Plit“ n
muociiriinapuric dt » In . u „d Auslände » .

Moderne Möbellagerhäuser
nehtn dem HauotbHhnhnf

Allgemeine Ortskrankenkasse
für die Gemeinden des ehemaligen Amtes Rüdesheim»

Rüdesheim a. Rh.
Die Herren Mitglieder des Ausschusses sowie Vorstandes werden zu der am

Sonntag , den 22. November er.» nachmittags2'/, Uhr, im Lokale des
Herrn Wilh . Rölz , hier , stattfiudenden

ordentlichen Ausschuß -Sitzung
ergebenst eingeladcn.

Tagesordnung:
1) Wahl der Prüfungskommission für die Rechnung pro 1914
2) Mitteilung über den abgeschlossenen Aerzte -Vertrag
3 ) Vorlage und Genehmigung der Krankenordnung.
4)  Antrag von 10 Mitgliedern behufs Abänderung der §§ 89 und 107

der Kassensatzungen.
Rüdesheim,  den 12 . November 1914.

Der stellvertretende Vorsitzende des Kaffenvorstandes;
Jos . Schlepper.

Großer Feldderg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen . — Telephon 92 :: Amt Königstein —

-------------- Mastige Preise — ....
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

8M « sSturmn Großer zeloderg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel

Verein für das Deutschtum im Ausland
(Allgemeiner deutscher Schulverein ) .

Dienstag , Sen 17. November , abends 8 Uhr , im Klubzimmer der
„Wartburg " , Schwalbacherstraße 51

Hauptversammlung
des Landesverbandes Hessen-Nassau , der Frauen - und der Männer-

Ortsgruppe Wiesbaden — Biebrich.
Tagesordnung:

1. Bericht über das Vereinsjahr (Prof . Unzer ) .
2 . Bericht über den Leipziger Vertretertag und die Hauptversammlung

(Prof . Spamer ).

3 ‘ b ) Vorstandswahl i bet  Fr ° » en-Ortsgrnppe

4‘ bj Vorstandswahl ! btS  Landesverbandes und der Männer -Ortsgruppe
5 . Verschiedenes.
Die Mitglieder werden dringend um ihr Erscheinen gebeten . Gäste sind

willkommen.

kt  SBorfUni der Frrileil-LrtsMM . Zer MM der Mnntt -LrlsMM.

Bekanntmachung.
Vom 15 . November 1914 ab gelangen die Kurhausabonnements,

karten für das Kalenderjahr 1915 zur Ausgabe.
Die Preise sind folgende:

A. Für Einwohner:
die Hauptkarte 30 Mark
die Beikarte . 12 „

B . Für Bewohner der Nachbarorte:
die Hauptkarte 40 Mark
die Beikarte . 20 „

Die Karten berechtigen bereits vom Tage der Lösung ab zum Besuche
des Kurhauses.

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.
Wiesbaden » den 4. November 1914.

Stadt . Verkehrsbüro.

RoU - Kontor
im Sttdbahnhos.

, Amtliches RoSflihrunternehmeil
bti  König !. Yreuß. ZtaatZbahn

Spedition von Gütern aller Mt
Fernsprecher 917 u. 1984 Fernsprecher 917 u. 1884

Aerztliche VechWiz
inikinilt. AMhmger
m KriezMIichiim
Angehörige von Kriegsteilnehmern , bi e
unbemittelt sind und keiner Kranken¬
kasse angehören , werden von sämtlichen
Wiesbadener Kassenärzten imentgeltlich

behandelt.

KlaoicrftimmerdiiKi)
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstraste 28. Telephon 5956

Geht auch nach auswärts.

Uanenthalerstratze 9 . Hinterhaus
41 SZimmerwohnung zu vermieten
Näheres Vorderhaus I. Stock.

Deutscher Schäferhund
(Rite ), garantiert wachsam , billig zu
verkaufen . Hclcncnstr . 18 , Mtb . , p . r.

Unsere

«peiMiik
ist eröffnst!

Reparatur wird prompt
und sauber ausgeführt.

erdenklichen Ersatzteile , wie:

klopfe,» Hrme,
Beine , F)ämde,

sämtliche Zubehörteile in
Ê vorragender Auswahl.

Blumenthal

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

SamStag , den 14 . November 1914.
243 . Vorstellung . -

10 . Vorstellung . Abonnement A

Der Waffenschmied.
Komische Oper in 3 Akten . Musik von

Albert Lortzing.
(Neueinrichtung für die hiesige König¬

liche Bühne)
Personen:

Han « Stadinger , berühmter
Waffenschmied u. Tierarzt . H ' rr von Scheck

Marie , seine Tochicr . . . . Frau Krämer
Graf von Licbenau , Ritter . . He,rG '̂iss. -Winkel
Georg , sein Knappe . . . . Herr Haas
Adklhof , Ritter aus Schwaben H rr Rehkopf
Jrmeiitraut , Mariens Erzieherin Frau Lchröder -K
Brenner , Gastwirt , Stadingers

Schwager . Herr Spieß
Ein Schmiedegesellc . . . . Herr Schmidt
Schmiedrg .scll n, Bürger und Bürgerinnen , bitter

Herolde . Knappen , Pagen , Kinder.
Ort der Handlung : WormS . Zeit : Um 1500.

Die Türen bleiben während der Ouver¬
türe geschahen.

Nach dem 2. Akte tritt eine Pause
von 12 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr . Ende nach 9. 45 Uhr

Sonntag , den 15 . November 1914.

Kvnigskinder.
Musikmärchcn in drei Btldern . Musik

von Engelbert Humperdinck.
Text von Ernst Rosmec.

Mir bitten um ReNebligung
unserer

Zvielwaren -Aurstellung

Residenz - Theater
Samstag , den 14 . November 1914.

Dutzend , und Fünfzigerkarten gültig!
Neu einstudiert!

In Behandlung.
Komödie in 3 Akten von Mär Dreher
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , nachmittgs 3,30 Uhr:

Als ich
noch in, Flngelkleide . . .

Ein jröhllches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Martin Frchsee

Sonntag , abends 7.30 Uhr:
Reu einstndirit!

In Behandlung.
Komödie in 3 Aufzügen von Mar Dreyrr

Prttm Musikdirektor
Goechestrafie 23

erteilt gewiffenhafien Musikunterricht -

Klavier, Sarmvivm, G-sailß,
khockreklm. Thevrit.

Einkath .Fräulein,
weiches 2 Jahre die Handelsschule besucht
hat sucht passend -: Stellung . Adrehe
zu crjrageu in der Geschaftsst . djr . Ztg.
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Die Umwandlung der
Mght Seifenfabrik

in ein rein deutsches Unternehmen.
Wir gestatten uns , unseren verehrten Abnehmern sowie der deutschen Konsumentenschaftz weiche

in der heutigen Zeit ein berechtigtes Interesse daran besitzen, Wer die inneren Verhältnisse der
Gesellschaft eine Zuverlässige Aufklärung Zu erhalten , die ergebene Mitteilung zu machen, daß. mit
dem heutigen Tage diejenigen Gesellschaftsanteile, welche bisher in Händen englischer Kapitalisten
gewesen waren , restlos und endgiltig in den Besitz der

sMeAMM visconto-GefelljchaftA.-G.
übergegangen sind unter Modalitäten , welche die volle Zustimmung der Großherzogl . Badischen
Regierung gefunden haben.

Dieses deutsche Finanzinstitut hat sich für die Erhaltung und Wetterführung unseres Unter¬
nehmens deshalb interessiert , weil die Sunlight Seifenfabrik sich im Laufe der Jahre Zu^einem
nutzbringenden Faktor im deutschen Wirtschaftsleben entwickelt hat , unserer Heimatstadt wie dem
deutschen Vaterlands von nicht unbedeutendem Werte gewesen ist, unter einer rein deutschen Ver¬
waltung stehend, zahlreichen deutschen Beamten und Arbeitern Lohnende ExistenZmöglichkeit geboten
und als vorbildlich geleitetes Unternehmen auch dem speziellen Industriezweige große Dienste ge¬
leistet hat.

In diesen Erwägungen hat die Direktion der Süddeutschen Diseonto -GeseLLschaft die
rückhaltlose Zustimmung und fördernde Unterstützung der hiesigen Handelskammer , des Verbandes
Südwestdeutscher Industrieller und des Hansabundes gefunden.
Sämtliche Gesellschaftsanteile der Sunlight Seifenfabrik G. m. b. H. find deshalb

von jetzt ab rein deutsches Eigentum.
Nein Ausländer befindet sich mehr unter den Gesellschsftem.

Der Nebergang des englischen Kapitals in deutschen Besitz bedeutet also einen nicht gering einzuschätzenden
Sieg aus dem Gebiete des deutschen Wirtschaftslebens.

Der Auffichtsrat der Gesellschaft
wird sich aus folgenden Herren zusammensetzen:

Rechtsanwalt Ernst Bassermann , Mannheim, Mitglied des Reichstages , Major d. Landw.-Kavalleris,
z. Zt. Adjutant des Militär -Gouverneur von Antwerpen , Vorsitzender.

Kommerzienrat Ludwig Stollwerekfin Fa . Gebr . Stollwerck A.-G.,Kölns . Rh. stsllvertr . Vorsitzender«
Geh. Kommerzienrat Emil Engelhard , Präsident der Handelskammer Mannheim.
Vankdirektor Benno Weil , in Fa. Süddeutsche Diseonto -GesellschaftA.-G., Mannheim.
Fabrikant Richard Lenel , in Fa . Lenel, Bensinger & Co., Mannheim.
Generalkonsul Carl Stollwerär , i. Fa. Gebe. Stollwerck A.-G. Köln a. Rh., Rittmeister d. L.-K. z. 81. i. Felde.
Rechtsanwalt Dr. Emil Selb , Mannheim.
Eine Veränderung in der Herstellung unserer Fabrikate und namentlich der Sunlicht Seife wird durch

die vorgenommene Transaktion nicht herbeigsführt , da alle Fabrikationsverfahren sich in voller Kenntnis der
Geschäfts- und Betriebsleitung befinden und alle Rechte zur Fabrikation im Besitze der Gesellschaft verbleiben.

Auch bezüglich der für eine ununterbrochene und unveränderte Fabrikation und Lieferung der Sunlicht
Seife erforderlichen Rohmaterialien sind wir in der ganz besonders günstigen Lage, jede Zusicherung zu machen.
Die Sunlicht Seife und alle anderen Produkte werden deshalb auch in Zukunft in unveränderter Qualität
und gleichmäßiger Gute hergestellt werden können.

Emen Wechsel oder auch nur eine Abänderung des Namens , unter dem unser hauptsächlichstes
Fabrikat , die

sunlicht seife
rn Hunderttcmfenden von deutschen Familien Eingang und Wertschätzung gefunden .hat , erachten
wir nicht als im Interesse ihrer Volkstümlichkeit liegend, Zumal die Befürchtung sonst Zu hegen
wäre , daß das Fabrikat unter einer anderen Marke von den an diesen Namen gewohnten Kon¬
sumenten n̂icht mehr erkannt werden würde.

Dagegen wird die Firmierung des Unternehmens in Zukunft lauten:

Neue sunlicht Gesellschaft von jyU
m. b. H.Wir bestätigen hiermit , daß vorstehende Erklärung

den Tatsachen in vollem Umfange entspricht.
Süddeutsche DiseonLo-WesellschafLA.-G.

Weil . Dr . Hesse.

Mannheim - Rheinau , den 9. November 1914.

Hochachtungsvollft
Der Vorstand:

H. O. BeM, Generaldirektor, Mannheim.
Carl Hoeffler, Direktor, Berlin.
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Fort!
Fm Zimmer sind Vater, Mutter und Sohn
Zu ungewöhnlicher Stunde schon.

, Auf dem Tische Gebetbuch, Kreuz und Licht;
In diesem Hause ist Beten Pflicht.
So heiß wie hier um deutsches Siegen

. Ist selten ein Flehen zum Himmel gestiegen. —
Nun stehen sie da zum Abschied bereit.
Den Sohn verlangts in den Völkerstreit.
Er will ins feindliche Feld hinein,
Um füllen zu helfen der Kämpfenden Reih'n.
Der Tod hat so schwere Lücken gerissen,
Da soll das Vaterland keinen vermissen. —
Der Mutter ist es so weh und bang;
Sie sieht ihres Kindes letzten Gang.
Ihr blutet das Herz; doch betet sie still:
,,'@g soll geschehen, wie Gott es will."
Es ahnt ihr, sie wird ihn nicht Wiedersehen.
O, könnt' sie selber doch für ihn gehen! —
Der Vater spricht mit bebendem Mund;
Das ist. Weiß Gott, meine schwerste Stund.
Doch muß es fein! — So zieh denn hinaus
Und kämpfe als Held irr blutigem Strauß!
Und sollten sich hundert gegen dich stellen,
Me Waffen gebraucht! Der Feind muß zerschellen!
Ddch wer da schütz- und wehrlos! ist.
Dem sei ein Bruder, dem sei ein Christ! —
So spricht er und drückt— ein harter Entschluß—
Auf die Lippen des Sohnes den innigsten Kuß.
Es war der erste und letzte im Leben,
Den der Vater dem Sohne gegeben

(Nass. Schulztg.) Ph . H.

Nächtliche Automobilfahrt zum
Schlachtfeld

, Dem Feldpostbrief eines Kraftwagenftthrers entnimmt
"A3„Berl . Tageblatt " folgendes:

C h a n n y. Wir haben Tage, wo oft 380 bis 400 Kilo-
weter gefahren werden müssen, und sehr viel bei Nacht, zu

Stunde , und kommt man in die Nähe der Gefechtslinie,
!-.Leißt es : ohne Licht. Es ist aber gerade so gefährlich mit
^cht, wie ohne, nur mit dem Unterschied, daß man mit Licht
-schossen wird und ohne Licht leicht durch Patrouillen ge¬
äugen werden kann. Zwei Geschosse kann ich Ihnen vorzei-
W , wenn ich wiederkomme, die am Hinteren Chassisende zwi-
Wen Rahmen und Karosserie eingeschlagen hatten , da wir
Feuer von hinten bekamen. Mit Fliegern haben wir es auch
o" tun, aber die französischen Bomben taugen nicht viel . Unter

sind, wenn es gut geht, zwei, die ihren Zweck erreichen,
^uch mit Artillerie kann man leicht in Berührung kommen,

will ich Ihnen nur folgende Episode erzählen:

Ich wurde nachts um 1y2 Uhr alarmiert , sofort zur Stel¬
lung unserer Artillerie zu fahren, nähere Befehle hat der
Offizier. Wir fuhren nun los , es waren von Chauny unge¬
fähr 32 Kilometer bis dahin, aber meistens Lehmwege. Genau
darf ich.^ stnen nicht sagen, wo es war , nur damit Sie , wenn
Ssts<Fnteresse haben, auf der Karte Nachsehen können, will ich
Ihnen den Ort angeben. Es war zwischen Noyon und Com-
picgne. Die Fahrt war direkt jämmerlich, ich habe einen
50-U8-Wagen, offen, sehr leicht, aber die Berge empor faßten
die Räder nicht mehr in dem Lehm, und so kam es, daß wir
uns mit allem möglichen behelfen mußten , zuletzt bewaffnete
ich die Rüder mit Ketten, die ich von herumliegenden Bagage¬
wagen fortnehmen mußte . Nun ging es weiter/den Berg
hinan , aber ohne Licht, weil am oberen Hang des Berges
unsere Artillerie stand. Alle Augenblicke ging's hopp, hopp,
ich konnte aber nicht sehen, was es war , nur fühlte ich, daß es
kein Stein oder Holz sein konnte. Auf einmal ruck, und da
stand die Maschine; ich stieg vom Wagen herunter , um nachzu¬
sehen, und was war es ? Ein Pferd von unserer Artillerie
lag ziemlich quer über den Weg. Das Hindernis mußte weg,
und wir haben's auch zu Dreien weggeschafft. Nun ging's
weiter , und der Berg wollte kein Ende nehmen. Immer mit
dem hopp, hopp über die Pferdebeine fort, die Artillerie hatte
beim Auffahren in ihre Stellung , wie wir nachher erfuhren,
30 Pferde verloren . Endlich auf einmal Halt : cs war der
Posten. Der Offizier fragte nach dem Kommandeur der Ab¬
teilung und wir konnten weiter . Als wir an das Zelt der
Offiziere kamen, hielt ich. Der Offizier stieg aus und sagte:
Umdrehen! Ich konnte aber an dieser Stelle nicht drehen und
mußte weiter . Schon fing der Morgen an zu grauen , und da
sehe ich auf einmal einen dunklen Schützengraben. Ich stieg
vom Wagen herunter , um zu fragen, ob hier irgend ein Platz
zum Drehen wäre . Wie ich herankam, lagen auch wirklich
deutsche Soldaten in den Gräben , sogar manche das Gewehr
im Anschlag; ich rief zuerst: „He, Kamerad, wo ist hier in der
Nähe eilt freier Platz !" Aber nichts rührte sich, zuerst dachte
ich, die schlafen alle, aber aus Erfahrung sagte ich inir , da
müßte doch einer wach sein; ich fand aber niemand . Zuletzt
hob ich den einen, der gerade so schön im Anschlag war , um ihn
zu wecken. Aber vergebens . Er hatte den Schlaf für ewig be¬
gonnen , und so lagen hier ungefähr vierhundert Mann , alle
tot. Es war der Tag, wo die Franzosen mit aller Anstrengung
den Durchbruch am reckten Flügel machen wollten und dieser
Tag hat viele, viele Menschenleben gekostet. Lauter tapfere
Helden, die für das liebe Vaterland ihr Leben lassen mußten.

Endlich kam es so weit, daß ich gedreht hatte. Als ich wie¬
der an das Zelt kam, wartete mein Offizier schon und fragte
nach meinem Verbleib . Unterdessen mahnte der Artillerie¬
offizier, wir möchten verschwinden, da die Franzosen als Mor¬
gengruß immer eine Granate herüberschicken. Kaum war dies
ausgesprochen, und auf einmal bumm, bumm, krepierten zwei
Geschosse 50 Meter von itns ab. Nun ging es los , denselben
Weg wieder zurück, es ging aber besser, da es schon ziemlich
Tag war.

Vielleicht haben Sie von den Bayern gehört, daß sie sich
den Rock auszichen , das Gewehr lieaen lassen und so zum
Sturmangriff vorgehen, Sic haben sich doch gedacht, es ist Ulk,
aber nein , es ist Tatsache, daß die Bayern so lvsgehen. Wenn
ein bayerisches Regimnet zum Stürmen geht, so kämpfen die
meisten, wenn nicht alle, mit ihrem Stilett . Ich habe eittmal
beim Kampfplatz vom 1. bayerischen Armeekorps in der Nähe
von Montdidier eine Tafel gesehen, da stand mit Blaustift ge¬
schrieben: Es wird gebeten, bei Betreten des bayerischen
Kampfplatzes die Garderobe abzulegen, Garderobe frei . . .

Die Stunde
Wie lange ist es her, daß die Turmuhr vier schlug? — Ein

Handumdrehen. Noch höre ich den Klang im Ohr, gemütlich, ge¬
mächlich; die alte llhr schlägt ja etwas so furchtbar Gleichgültiges^
etwas, das sie gewohnt ist, zu tun Etwas', dos man gewohnt ist,
zu hören. Und nun schlägt die alte Turmuhr fünf, gemütlich,,
gemächlich. . .

Eine Stunde — was ist das ? Was ist denn in dieser un¬
beachtet hingeträumten Zeitspanne vorgefallen? Tie Schatten sind
länger geworden. Ich habe eine Zigarre geraucht. Eine Novelle
gelesen.

Eine Stunde . . _ ' ri.
Dahin. Unwiederbringlich. Und in der grellen Beleuchtung,

dieses „Unwiederbringlich" wächst die Stunde vor mir, groß,
riesengroß, beängstigend groß. — Hunderttausenden war diese
Stunde Geburtsstunde, Anfang einer lastenden Verantwortung^
Anfang von Lust und Leid, Anfang des Menschenseins. — Viele
werden dieser Stunde fluchen, Starke, Gute werden sie einst¬
mals segnen . . . Hunderttausende verließen in dieser Stunde
das Leben, gern und ungern, betend und fluchend, vergessen und.
im Kreise der Weinenden. . .

Tausende endeten in Qualen auf dem Kvankenlager. Tausende
dämmerten hinüber — wie viele legten wohl Hand an sich?

Viele Lippen fanden sich in dieser Stunde im ersten Kuß.
Viele scharlachroten Sünden wurden in dieser Stunde begangen.
Viele Glücksträume fanden Wirklichkeit, und viele Wolkenburgen
der Hoffnungen wurden zusammengeweht. . .

Eine Stunde — was ist das?
Ich schaudere zusammen vor dieser Größe. Und solchem.

Stunden sind Tausende meines Lebens dahingerollt, unerkannt,
unbeachtet, geringschätzig, aufeinandergehäuft wie erledigte Akten.

Eine Stunde . . .
Und was habe ich getan? Eine Zigarre geraucht. Eine

Novelle gelesen.
Nichts mehr?
Nichts mehr —
Und plötzlich stehe ich vor einer riesengroßen Leere.

Ich werd' von hinnen wehen
Als wie ein Blatt vom Baum.
Mein Name wird vergehen
Als wie ein flüchtiger Traum.
Wer wird von mir noch wissen/
Der Würmerspeise ist? —
Und doch, das kann ich missen.
Wenn btt mich nicht vergißt. .
Hast du mich nicht vergessen,
Gott, den ich oft vergaß.
Mag alles mich vergessen;
Glückselig trag' sch das.

Apothekerdienst.
Am Sonntag , den 15. November, sind von iy 2 Uhr mittags

ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet: Blücher-,
Kronen-, Oranicn- nnd Schntzcnhof-Apotheke. Diese Apothe¬
ken versehen auch den Nachtdienst vom 15. 11. bis einschließlich
21. 11., von abends 81/2  bis morgens 8 Uhr.

Feldpost ~W odie
vom 15. bis 21. Novembt . .

Wanrend dieser Zeit werden wieder grössere Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm befördert.
Wir liefern in dieser Gewichtspackung folgende Zusammenstellungen:

1 Paar Kniewärmer
1 Paar Pulswärmer
2 Paar Fusslappen

Gesamtpreis Mk. S .E5.

1 Kopfschützer
1 wollene Halsbinde
1 Taschentuch

1 Lungenschützer
1 gestr. Leibbinde
1 Paar gestr . Hand¬schuhe

1 Ohrenwärmer
1 Halsbinde
2 leinene Taschen¬

tücher

1 gefütt. Leibbinde
1 Lungenschützer
1 Paar Kniewärmer

1 Kopfsdiützer ,
1 Paar Pulswärmer
2 Taschentücher

b
1 halbwoll.Unterhose 1 Paar Pulswärmer
1 Paar Hosenträger mit Daumensdilitz
1 Ohrenwärmer

Gesamtpreis Mk. 6 .05.

Gesamtpreis Mk. 7 . -

1 Kamelh . Leibbinde 1 seidene Halsbinde
1 Paar woll. Lochen 1 Paar gefütterte1 Paar Lochenhalter Lederhandschuhe

Gesamtpreis Mk. 9 .05.

Gesamtpreis Mk. 8 . 15.

1 rein woll. Sdilupf-Weste
1 Paar Kniewärmer

1 Paar Socken
1 Ohrenwärmer

Gesamtpreis Mk. 9 95»

1 sehr warme Weste 1 Pulswärmer
1 P. Kamelh. Socken Gesamtpr. Mk. 11.40«

1 feine Flaus®weste 1 Kopfschützer
1 Paar gefütt. Hand- 1 P. Hosenträger

schuhe Gesamtpr. Mk. 13.70

1 f
1 wasserdichte Weste 1 seidene Hals-
1 wasserdichte binde

Schenkelhose Gesamtpr. Mk. 16.25.

Für grössere Weihnachfspakefe
ÜJJffKf

gewebte Unter¬
ziehweste

gutes Barchent-Hemd
Paar Hosenträger

Gesamtpreis Mk. 8 .95,

2 Paar Fusslappen
1 Ohrenwärmer
l Paar Schiesshand¬

schuhe
1 Satin-Halsbinde

1halbwollenes Hemd
1 halbwollene Unter¬

hose
1 Leibbinde
1 Kopfsdiützer

Gesamtpreis Mk. 9 .85.

1 Paar gestrickteHandschuhe
1 wollene Hals¬

binde
2 Taschentücher

1 halbwollene Reit
hose

1 Flanell-Lungen¬
schützer

1 Kopfschützer
Gesamtpreis Mk. 12. —.

1 Paar gestrickteHandschuhe
1 Paar woll. Socken
1 Paar Sockenhalter
2 lein. Taschentücher

1 Flanell-Hemd
1 Bleyle- Schlupf-weste
lv illene Leibbinde

Socken
1 Paar Pulswärmer
1 Ohrenwärmer
2 Satin-Taschentücher

1 halbwollenes Hemd
1 warme Unterhose
2 Paar gestr . Socken
1 Paar Sockenhalter

1 reinwoll. Weste
1 Kopfschützer
1 Satin-Halsbinde
1 Paar gestrickteHandschuhe

Gesamtpreis Mk. 18.60.

1 woll.Flausch-Weste
1 Paar Ueber-

gamasehen1 wollener Schal
1 Lungenschützer

1 Ohrenwärmer
1 Paar Handschuhe

mit Pelzfutter
1 seid. Halsbinde
1 Paar Hosenträger

s
1 wollene Unterhose
1 wasserdichte Weste
1 Paar Kamelhaar¬

socken
2 Satin-Taschentücher

Gesamtpreis Mk. 21.75. Gesamtpreis Mk.

1 Paar Kniewärmer
1 wollene Leibbinde
1 Trikot-Kopfschütz.
1 Paar Handschuhe

mit Wollfutter
24 .20.

Jeder Einkauf wird auf Wunsch feldpostmässig verpackt und zum Versand gebracht.

Gesamtpreis Mk. 15.75.

1 Rohseiden-Hemd 1 wasserdichte
1 P. Wildl.-Handschuhe Schenkelhose

Gesamtpreis Mk. 27 .25 .
i

1 wasserd. seid.Weste 1 Paar gefütterte
1 Kamelhaardecke Lederhandschuhe

Gesamtpreis Mk. 30 .50 .

:
|
ra

_ _ .. .. Z - ' /, "

{ J . Poulet
!s
j

Beachten Sie
unsere

Schaufenster.

|Beachten Sie
unsere

Schaufenster . ä

! Wiesbaden , Kirdigasse , Ecke Marktstrasse.
._T. r _1 1 HHimiim - n- nt rr - r -r- rt inrirti “/» |
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Straussf ^ dern
Manufaktur

Wiesbadeneigener Fabrikation in hervorragender Auswahl,

Dem Ernst der Zeit angepasst ist meine

V Hutformen
v in Filz und Samt,

sowie alle Zutaten

| Strnussfedern und Reihet'
y Boas in Marabut und Strauss.
i) Trauer -Crepes und Schleier,
4 ausserst billige Preise.
j\ Beste Bezugsquelle.
V® Umarbeitungen in bekannt
A sorgfältigster Ausführung.

aus vorwiegend ruhigen Mustern hergestellt
sämtlich aber von vorzüglicher Haltbarkeit
ü und bester Verarbeitung und Passform . ::

Mein © Preise sind k onkurrenzlos billig!

Herren -An Züge
Herren -Ulster .
Herren -Paletots

Jünglings - und Knaben-Kleidung
von einfachster bis zu hochfeinster Ausführung, in tausendfacher Auswahl, anerkannt billig!

Elegant © Massanfertigung unter weitgehendster
Garantie , ausserordentlich preiswert.

11 Preislagen v
grob und lein

Ueberall geführt , weil am
:: meisten verlangt ::Ecke Schusterstrasse 23Herren -Kleideriahrik

Bestes Tischzeug. Bettwäsche
Leinenwaren , Stickerei , Kinderhemden , Beinkleider

und verschiedenes andere.

-—  Besichtigen Sie zwanglos Preise und g&uiaSätifen! ZZZ
Verkauf nur Wochentags von 9— 1 und 3—8 Uhr.

„Die Kunst für die Kunst" ist eine Vereinigung, die es jicM“
Aufgabe gemacht hat, Künstlern aller Art über die schwere Kriegszk'
hinweg zu helfen. Sie erstrebt mit den verschiedensten Mitteln da
Geld für einen Hilfsfond zusammen zu bringen, aus dem der Hw
Bedürftige unterstützt werden. Diese Unterstützungen tragen in keine
Weise den Charakter eines Almosens. Sie sind als Ehrengaben gedach'
sie sollen zum Ankauf von Werken und für Honorare verwendet werde■
„Die Kunst für die Kunst" stellt sich auf dem Standpunkt, daß es ei
Ehrenpflicht ist, den Künstlern die zu den wichtigsten Kulturträger
gehören, in einer Zeit, in der ihre Arbeitsmöglichkeiten und AbsaE
biete beschränkt sind, beizustehen. Die erste Veranstaltung der
für die Kunst" ist eine Ausstellung in der Galerie Barager.
Werke sind von Wiesbadener Künstlern gestiftet. Sie werden verka>
oder gelangen in einer anschließenden Lotterie zur Verlosung.
Los kostet eine Mark und berechücht zum Eintritt in die Ausstellu
In ihrem Nahmen sind künstlerische Veranstaltungen musikalischeru
rezitatorischer Art geplant. Die Ausstellung wurde am Sonn» jjj
den 8. November, eröffnet. Der Ertrag der Veranstaltungen stießl
den Hilfsfond. Des weiteren nimmt das Bankhaus

^ Uhiinst ^ass ® 95. * *
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexanifer Krier.

REICHSBANK -GIRO -KONTO.
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere;
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unsere ;'
Kasse f als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . — Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots.
— Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern unter
eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse au ! Wertpapiere . —
Kuponseinlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogen -Besorgung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlusr . — An » und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Gsldsorten . —Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere Anlagepapiere an unserer
Kasse stets vorrätig , die wir courtagefrei u. provisionsfrei abgeben.

Herr Franz Linden , wohnhaft in Sour-
brodt (Rheinland ) schreibt uns:

?/ „Seit Jahren litt ich an einem Bron-
'sSj W/L/V' 5? *-- chial -Katarrh , der sich stets verschlim-

merte , mein Husten war scnrecklich
g*. 7 anzuhören und verschaffte mir manche

3 | y F schlaflose Nacht. Eine Menge Schleim
Ji \ setzte sich auf meiner Brust fest und

WlßiuM  verursachte eine gewaltige Beklem-
\|| wlffljm X v mung . Vergeblich versuchte ich ver-
r wschiedene  Mittel , bis ich Akker ’s

WMDMsj ^V \ Abteisirup versuchte . Schon bei der
ersten Flasche empfand ich die wohl¬

tätige Wirkung dieses vorzüglichen Mittels.
Der Husten nahm ab und große Klumpen Schleim lösten

sich leicht . Voller Hoffnung setzte ich den Gebrauch von
Akker ’s Abteisirup fort und nachdem ich im ganzen drei
Flaschen Akker ’s Abteisirup gebraucht hatte , fühlte ich mich
so gut wie ich nur wünschen konnte .“

Alle diejenigen , welche an Asthma , Bronchial -Katarrh,
Schleim - und Keuchhusten , Influenza , und anderen Krankheiten
der Atmungsorgane leiden , können an dieser Erklärung ein
Beispiel nehmen . Denn besser als etwas anderes zeigt diese
Erklärung , daß

Akker’s Abteisirup
ein erprobtes bewährtes Mittel ist gegen solche Krankheiten.
Akker ’s Abteisirup löst den Schleim , reinigtu . stärkt Brust u.
Lungen u. wird von Astmathikern u. Brustleidenden viel u. mit
Erfolg gebraucht . Man verlange als Zeichen der Echtheit den
roten Streifen mit Unterschrift des General -Agenten L. 1. Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
550 , „ 4.-

„ 1000 „ „ 6.50
Also je grösser die Flasche , desto vorteilhafter der Einkauf.
Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft ;,Noris “ Zahn & Co., Cöln.
Zu haben in den Apotheken : Löwenapotheke , Langgasse 37,
Oranienapotlieke,Taunusstrasse 57,Schützenhofapotheke,
Langgasse 11, Theresienapotheke , Err.serstrasse 24, Victoria-
apotheke , Rheinstr . 41, Biebrich , Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens -Verwaltungen

Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , dssInstituU
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck. und Genoss ^»

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarzte*.
-Die Anstalt empfiehlt : - -

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ),

Dr . Axelred ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Bestandteile : 20Ko. moxik . Honip , 48Ko.
Zncker . 400Gr. Nuasblättcr extr ., 200 Gr. Sal-
mlakatein , 550 Gr Gersteneirup (zehnfache
Stärke ), 150 Gr . Extr . v. spanischem Saft.
200 Gr destillierte » Waseor , 5 Gr. Salmiak¬
geist,92 L Fenchelwa **er .3L.Weinpeiitltflo/o,
201 Gr. Salicylaäuro , 150 Gr. AcotyJ-Salizj 1-
»aüro , 18Gr Zimmtöl , 45 Gr. Zitronenöl mit
Fenchelöl , a» 300 Gr. Ametropien und 3 Gr.
Yanillinum (pur .). 20/2/13

unter 1 IWitvenschluss des BSietersi

F.I .Petry ,Dentist, Singen a. Rh.
Mainzerstrahe •«. -'

Künstliche Zahne, Zahnkrone « aller Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzlos mitu. ohne Starkofe«Zahnreinigen . —Sprechstund.
Werktags vorm. 9—1Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags o. i9- 2Uhr.

Zcbweir^Sorgfältig « Erledigung aller banbgeschäftlichen
Angelegenheiten.

TrocKenfütterung, Versand nach auswärts,

An-, Ab- und Um-Meldeze
Buchdrnrkerei Herm. Rauck . Wi - sbade «, Friedlichst^

Henkel s Bleich - Soda
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